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der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand
ſtellt ſich hinter S7eigner

Berlin, 18. Oktober.
Wie die Blätter melden, iſt der geſtrige Beſchluß des ſozia

liſtiſchen Parteivorſtandes über die Aufhebung
des militäriſchen Belagerungszuſtaudes noch
geſtern von dem Abg. Hermann Müller-Franken dem
RKeichspräſidenten und dem Reichskanzler mitge-
teilt worden. Der „Vorwärts“ erklärt, daß in Sachſen die
Möglichkeiten einer Verſtändigung durchaus gegeben ſind. Das
Reich müſſe aber zeigen, daß es die Verſtändigung wolle.
Es dürfe nicht einem militäriſchen Befehlshaber geſtatten, alle
Möglichkeiten zu ihr zu verſchütten. Mit dem Vorgehen gegen

Sachſen erreiche man, daß ſich mit jedem Tag die Zahl der
Sozialdemokraten vermehre, die ſich fragten, wie
lange noch eine mitverantwortliche Beteiligung
ihrer Partei an der Leitung der Reichsgeſchäfte möglich ſein
werde. Zu ihnen gehörten nicht nur jene Parteigenoſſen, die von
Anfang an für einen Wiedereintritt in die Regierung nichts
wiſſen wollten, ſondern auch ſolche, die ſich für ihn mit aller Ent-
ſchedenheit einſetzten. Es ſei nötig, mit aller Deutlichkeit auszu
ſprechen, daß man der ſozialdemokratiſchen Partei
nicht zumuten dürfe, ſie ſolle Dinge decken, die
ſie durchaus nicht decken könne.

Werden Herrn Streſemann die roten Ketten nun bald zum
Bewußtſein kommen Dieſe Beſchlüſſe beweiſen doch, daß nicht
er, ſondern der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand Diktator iſt.

Generalſtreik-Drohung
Berlin, 18. Oktober.

Die erweiterten Ortsverwaltungen ſämtlicher freigewerk-
ſchaftlicher Arbeiter Angeſtellten- und Beamtenorganiſationen
Großberlins beſchäftigten ſich laut „Vorwärts“ geſtern u. a.
mit der Lage in Sachſen Es wurde eine Entſchließung
angenommen, die für den Fall eines bewaffneten Vor
gehens gegen das ſächſiſche und thüringiſche Proletariat die
Proklamierung des Generalſtreiks in Ausſicht ſtellt.

miniſter Böttchers Aufforderung
zum bewaffnetem Kampf

Dresden, 17. Oktober.
Bei der heutigen politiſchen Ausſprache im Landtag teilte

Miniſterpräſident Dr. Zeigner ein Schreiben des militäriſchen
Vefehlshabers im Wehrkreis IV mit, das folgenden Wortlaut hat:

Dresden, 17. Oktober 1923.
Sehr verehrter Herr Miniſterpräſident!

Nach der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ Nr. 234 vom 15. Ok-
tober 1928 hat der Miniſter Böttcher am 183. Oktober in der von
der K. P. D. einberufenen Verſammlung im Zoologiſchen Garten
in Leipzig Ausführungen gemacht, die beſagen: Die
Hoalitionsregierung hat bankrottiert. Es gibt nach dieſer Ent-
wicklung, in der wir ſtehen, entweder eine weiße oder eine rote
Diktatur. Das Proletariat muß bewaffnet werden Die
Klaſſenorgane des Proletariats ſind die Träger des proletariſchen
Vefreiungskampfes. Die proletariſchen Hundertſchaften, Aktions-
ausſchüſſe, Kontrollausſchüſſe, Betriebsräte, alles das, was ſich
die Arbeiterklaſſe geſchaffen und gebildet hat in langem Kampf,
das ſind Organe, mit denen das Proletariat heute ſeine Kämpfe
führen muß

geg we Ausführungen haben folgende Reſolution zur Folge
gehabt

„Die am 18. Oktober im Zoologiſchen Garten verſammelten
6000 Arbeiter und Arbeiterinnen proteſtieren entrüſtet
gegen das Verbot der Hundertſchaften und Aktions-
ausſchüſſe durch den General Müller. Sie ſind gewillt,
nun erſt recht dieſe Kampfmittel agauszubauen.
Gleichzeitig erklären ſie, mit allen Mitteln zu kämpfen, um die
mit dem Ermächtigungsgeſetz geplante Diktatur Stinnes über die
Arbeiterklaſſe unmöglich zu machen, und jede Maßnahme der
ſächſiſchen Regierung, die dem Intereſſe des Proletariats dient,
ſofort durchzuführen.“ Damit iſt durch den Miniſter Böttcher
eine offene Kampfanſage gegen die Maßnahmen der Reichs
regierung ausgeſprochen und in der Reſolution veranlaßt worden.
Die Aufforderung zur Bewaffnung iſt gleichbedeutend mit dem
Aufruf zum „bewaffneten Lampf“. Die Rede ſtellt ſich als ein
Lerſtoß gegen die von mir auf Grund der Verordnung des Herrn
Reichspräſidenten vom 26. September erlaſſenen Verfügungen dar.

Ich habe bei allen meinen bisherigen Maßnahmen die Mi t-
arbeit der ſfächſiſchen Regierung als Vorausſetzung
angenommen. Für ihre Fortführung bitte ich Sie, Herr Mi
niſferpräſident, zu den Ausführungen des Miniſters Böttchers
Stellung zu nehmen und mir bis zum 18. Oktober,
11 nhr vormittags, unzweideuntig mitzuteilen,
ob ſich das Geſamtminiſterium mit dem Geiſte
und dem Wortlant nach mit den Ausführungen
des Miniſters Böttcher einverſtanden erklärt
und in dieſem Sinne die Regierung weiter-kühren will. Im Gegenſatz zu den Ausführungen des Mi-
niſters Böttcher muß ich, um klare Verhältniſſe zu ſchaffen, for
dern, daß die ſächſiſche Regierung die mir gegebenen Erklärungen
in Wortlaut in der Preſſe veröffentlicht. Ferner

ernruf Fentrale 7801,
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Freitag, 19. Oktober 1925

Verſchärfung der inneren Lage
Der ſozialiſtiſche Machtkitzel

bitte ich um Angabe, welche Maßnahmen die Regierung zu er-
greifen gedenkt, um einer Wiederholung derartiger Ent
gleiſungen, wie ſie die Rede des Miniſters Böttcher
zweifellos darſtellt, für die Zukunft vorzubeugen.

Mit dem Ausdruck der vorzüglichſten Hochachtung
gez. Müller, Generalleutnant.

General Müllers Antwort
Dresden, 18. Oktober.

Das Wehrkreiskommando IV teilt mit: Der Miniſterpräſi
dent Dr. Zeigner hat auf das am 17. Oktober an ihn gerichtete
Schreiben des Befehlshabers des Wehrkreiſes IV, in dem um
eine unzweideutige Stellungnahme des ſächſiſchen Geſamtmini-
ſteriums zu den Ausführungen des Miniſters Böttcher am
13. Oktober in Leipzig gebeten wurde, innerhalb der erbetenen
Friſt keine Antwort erteilt.
am 18. Oktober mittags an den Miniſterpräſidenten das nach-
ſtehende Schreiben gerichtet:

Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident! Da Sie es für
gut befunden haben, mein Schreiben vom 17. Oktober nicht zu
beantworten, teile ich Jhnen hierdurch ergebenſt mit, daß ich die
Angelegenheit zur weiteren Erledigung dem Herrn
Reich swehr miniſter unterbreitet habe.

Mit der Verſicherung der vorzüglichen Hochachtung
(gez.) Müller, Generalleutnant.

Eine Verhöhnnung
Dresden, 17. Oktober.

Die Nachrichtenſtelle der Staatskanzlei verbreitet folgenden
Aufruf: Die drei unterzeichneten Miniſter fordern die Be
triebsräte, Kontrollausſchüſſe, Gewerkſchaften,
Ortskartelle und Konſumvereine Sachſens auf, für
Sonntag, den 21. d. M., eine Konferenz durch Delegierte
ihrer Organiſationen zu beſchicken, um über Mittel und Wege,
zu beraten, wie die Arbeit und Ernährung der werk-
tätigen Maſſen ſicher zuſtellen ſeien. Die unterzeich-
neten Miniſter wollen alle Maßnahmen mit den notleidenden
werktätigen Schichten ſachverſtändig beraten. Die Konferenz be
ginnt vormittags 10 Uhr im Volkshauſe zu Chemnitz, Zwickauer
Straße 152. gez. Eeorg Graupe, Arbeitsminiſter, gez. Fritz
Heckert, Wirtſchaftsminiſter, gez. Paul Böttcher, Finanz-
miniſter.

Sowjet-Sachſen gegen das Reich
Dresden, 18. Oktober.

Jm ſächſiſchen Landtag wurde geſtern die Be-
ſprechung über die Regierungserklärung fortgeſetzt, wobei auch
Miniſterpräſident Zeigner wiederholt das Wort ergriff.

Der deutſchnationale Abg. Berge griff die ſozialiſtiſch
kommuniſtiſche Regierung heftig an und ſtellte u. a. feſt, daß
der ſozialiſtiſche Staat dasſelbe tue, was er anderen zum Vor-
wurf mache, denn er habe die Arbeiter des ſtaatlichen Stein-
kohlenbergwerks in Zankerode auf die Straße geworfen,
darunter Arbeiter, die ſich über 20 Jahre im Dienſt befanden.
Herr Zeigner habe ſich als Vertreter der Aermſten ausgegeben.
Redner möchte deshalb zunächſt fragen, ob er auch nach den
Lehren von Marx handele. Dann müſſe er zuerſt in ſeiner Villa
einige Zimmer an Obdachloſe abgeben, aber es ſcheine ſo, als ob
er dieſe für einen Polizeiapparat zu ſeiner Bedeckung brauche.
Wenn er dem Abg. Dehne den Vorwurf gemacht habe, ſeine
Tätigkeit beſtehe nur im Gehaltabheben, ſo ſei darauf zu er
widern, daß es auch Miniſter gebe, die die Annehmlichkeit des
Gehaltabhebens ſehr zu ſchätzen wüßten und auch die Annehm-
lichkeit,
einzukaufen. Die letztere Bemerkung ruft im Hauſe lebhafteAufregeng hervor.

Nach dem Abg. Bünger (D. V.) ergriff Miniſterpräſident
Dr. Zeigner das Wort. Seine Ausführungen waren be
ſonders im Hinblick auf ſeinen Standpunkt gegenüber der
Reichsverfaſſung bemerkenswert. Er ſagte, es müſſe
eine gemeinſchaftliche Front gegen die Diktatur des Groß-
kapitals und des mit ihm verbündeten Militärs gebildet werden.
Dann führte er folgendes aus: Wie weit die Militärdiktatur mit
dem Großkapital Hand in Hand arbeitet, ergibt ein Schreiben
des Wehrkreiskommandeurs an die ſächſiſche Re
gierung, das ſich mit einer Rede des Finanzminiſters Böticher
am 13. Oktober jm Zoologiſchen Garten in Leipzig beſchäftigt.
(Wir geben das Schreiben an anderer Stelle wieder. Die
Schriftleitung.)

Zu dieſem Schreiben gab Miniſterpräſident Dr. Zeigner fol
gende Erklärung aö: Gegenüber dieſen unzweifelhaft rechts- und
verfaſſungswidtigen Drohungen erkläre ich: Wir lehnen es ab,
überhaupt eine Antwort darauf zu geben. General Müller
ſcheint nicht zu wiſſen, daß er im Begriff ſteht, den Boden des
Rechtes zu verlaſſen. Wir warnen und fordern von der Reichs
regierung, daß endlich gegen ein ſo unwürdiges Verhältnis auf-
getreten wird. Das Reich muß dafür ſorgen, daß nicht
Müdigkeit am Deutſchen Reiche Platz greift.

Jntereſſant waren die Ausführungen des demokratiſchen
Dr. Reinhold, der feſtſtellte, daß unter dem gegen

wärtigen ſächſiſchen Regime eine Korruption eingeriſſen ſei, die
zum Himmel rieche. Dr. Zeigner, der den Ruhrkampf als
Klimbim bezeichnet habe, habe durch ſeine früheren Reden

Der Befehlshaber hat darauf

im Staatsauto Damengarderobe und andere Dinge
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zum Zuſammenbruch viel beigetragen und ſeine Aeußerungen
grenzten tatſächlich an Hochverrat.

Erwähnenswerr ſind auch die Ausführungen des kommuniſti
ſchen Wirtſchaftsminiſters Heckert, der über ſeine Auffaſſung
über Verfaſſungseide folgendes ſagte: Die kommuniſti-
ſchen Miniſter haben den Eid auf die Verfaſſung von Weimar
geleiſtet, aber niemand werde behaupten, daß dieſe Verfaſſung
noch exiſtiere. Dieſe Aeußerungen wurden mit lebhaften Aha-
Rufen von bürgerlicher Seite aufgenommen.

Am Schluß der Sitzung wurde das deutſchnationale Miß
trauensvotum gegen die Regierung Zeigners mit
48 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten gegen
45 bürgerliche Stimmen abgelehnt.

Belagerungszuſtand über Leipzig
Leipzig, 19. Oktober.

Das Leipziger Polizeipräſidium hat alle Umzüge und An
ſammlungen unter freiem Himmel verboten.
Gleichzeitig ergeht die Aufforderung an die Einwohnerſchaft, alle
Eingriffe in die Lebensmittelverſorgung zu unterlaſſen. Auf
Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden ſchwere Frei
heits- und Geldſtrafen geſetzt. Zuwiderhandlungen,
die den Tod eines Menſchen verurſachen, werden mit Todes
ſtrafe bedroht.

Kommuniſten im Reichsrat
Dresden, 18. Oktober.

Böttcher und Wirtſchafts
miniſter Heckert wurden zu Mitgliedern des
Reichsrates ernannt. Die Miniſterialräte Dr. Woelker
und Schmidt wurden einſtweilen in den Ruheſtand verſetzr,
weil ſie dem Miniſterpräſidenten erklärt hatten, bei der poli-
tiſchen Zuſammenſetzung der hegenwärtigen Regierung
nicht an ein erſprießliches Weiterarbeiten glauben zu können.

Die Fiele der Stipendiaten von Moskau
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 18. Oktober.
Was im klaſſiſchen Altertum die Geruſia war, die Reichs

verſammlung der erfahrenen, alten Staatsbürger, was unter
dem Kaiſerreich der Bundesrat in Berlin war, den die deutſchen
Fürſten mit ihren Abgeſandten beſchickten, das iſt mit ungefähr
den gleichen Aufgaben der Reichsrat, nur hat ſich die perſonelle
Zuſammenſetzung allerdings ſtark verändert. Wenn jetzt der
Freiſtaat Sachſen, um die Berliner Regierung zu ärgern,
die beiden Kommuniſten Böttcher und Heckert in den
Reichsrat entſendet, ſo tut die Oeffentlichkeit darüber entſetzt.
Aber der Vorgang gehört doch gar nicht zu dem Niedageweſenen.
Auch Sepp Oerter aus Braunſchweig gehörte lange Zeit
dieſem Hauſe der republikaniſchen Lords bei uns an und war
doch mit Zuchthaus vorbeſtraft. Die Neubeſetzung der
ſächſiſchen Stellen irz Reichsrat iſt nur ein Symptom für den
neuen revolutionären Aufmarſch der Roten
im Reiche, die ſich nun zum Losſchlagen rüſten. Wieder hat
der Kommunismus die Führung, wieder läßt die
Sozialdemokratie ſich mitziehen.

Der Chef der ſächſiſchen Bundeskanzlei Brandler, der
Freund des im Zuchthaus ſitzenden Mordbrenners Max Hölz,
iſt kürzlich in Moskau geweſen und hat dort ſeinem Spow-
jetoberen erklärt, die roten Hundertſchaften
ſeien fix und fertig für den entſcheidenden Tag. Jn
Berlin gab gleichzeitig der Parteivorſtand die Richtlinie g
für die Umwälzung wie folgt an:

1. Bewaffnete Arbeiter gruppen erfaſſen de
Lebensmittel auf dem Lande.

2. Sämtliche nichtkommuniſtiſche Zeitungen
werden für immer verboten.
9 t Sämtliche nichtkommuniſtiſche Führer ſind zu ver

aften.4. Jeder Widerſtand gegen die neue Regierung wird mit
dem Tode beſtraft.

Dieſes Programm hat jedenfalls den Vorzug der Deutlichkeit
und wird, wenn der Bürgerkrieg erzwungen werden ſollte,
auch von den Gegnern akzeptiert werden. Mögen die
Umſtürzler ſich alſo hüten! Jn derſelben Verſammlung der

Finanzminiſter

kommuniſtiſchen Größen wurde in der Debatte die Taktik durch
geſprochen, wobei ſchließlich erklärt wurde: „Leute, die auf dem
Friedhof liegen, rebellieren nicht mehr.“

Man will alſo nach gutem Muſter Hunderttauſende ab
ſchlachten. Böttcher und Heckert, die jetzt in den Reichsrat dele
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giert ſind, und Brandter, der die ſächſiſche Staatskanglei leitwerden vorausgeſchickt, um Witterung zu nehmen. S
ſchnüffeln nach Blut, werden aber ſofort ſehr klein,
wenn ihnen die geordnete Gewalt entgegentritt.
Das möchte die Sozialdemokratie von ihnen noch abwenden. Sie
hält in der großen Koalition die Hand über die Kommuniſten.
Sie will nichts gegen Sachſen unternommen wiſſen. Jn dieſen
Tagen aber muß dem roten Treiben ein Ende gemacht
werden!
Das Reichskabinett und die innere Lage

Berlin, 17. Oktober.
Jm Laufe des Abends trat das Reichskabinett zu

kammen. Daß im Zuſammenhang mit der Frage des Belage
auch r die geſtrigen Vorgänge

im Sächſiſchen Landtag beſprochen wurden, bedarf
keiner beſonderen Hervorhebung. Man rechnete damit, daß auch
über die geſtrigen Beſprechungen in Paris geſprochen
werden würde. Dies war aber nicht möglich, weil geſtern abend
der Pariſer Bericht nicht mehr dechiffriert werden konnte. Jm
übrigen wurde auch der Fall Loſſow behandelt. Irgendein
Beſchluß ſcheint geſtern nicht gefaßt worden zu ſein. Man
nimmt vielmehr an, daß heute die Sitzung fortgeht.

Geſtern tagten auch Vertreter der Koalitions-
parteien mit der Regierung, um das e r r hre
zu beſprechen. Von parlamentariſcher Seite wird uns erklärt,
daß zwar eine allgemeine Verlängerung des
Achtſtundentages an ſich nicht in Frage komme.
Es ſoll aber die Möglichkeit geſchaffen werden, daß durch earif-
liche Vereinbarungen der Achtſtundentag verlängert wird. Bei
ſtaatlichen Betrieben ſoll eine derartige Maßnahme ohne Mit
wirkung der Vehbrden nicht möglich ſein. Als Höchſtarbeitszeit
dürfte ein Arbeitstag von zehn Stunden in Frage kommen, ob
wohl hierüber eine Einigkeit noch nicht erzielt worden iſt, wäh
rend für die bergwerklichen Vetriebe der Achtſtundentag in den
Bereich der Erbrterungen gezogen worden iſt.

(Gigener Drahtbericht.)
Berlin, 18. Oktober.

Während das Reichskabinett in den außenpolitiſchen und
Ruhrfragen möglicherweiſe ſchon heute zu Entſchlüſſen
kommt, wirb der innerpolitiſche Fragenkomplexz
die meiſte Zeit ſeiner Beratungen beanſpruchen und wahr
ſcheinlich längere Verhandlungen erfordern, Der amtliche
Bericht des Herrn von Hoeſch wird heute nachmittag veröffent
licht werden.

Eine Erklärung der thüringiſchen
Sowjetregierung

Weimar, 18. Oktober.
In der geſtern im thüringiſchen Landtage abgegebenen GSr

klärung der neuen thüringiſchen Stagatsregie
rung heißt es:

Die Regierung Thüringens iſt eine Regierung der republikaniſchen Verteidigung und des Kampfes
gegen die Forderung: Nieder mit dem Marxismusl!
Der im Reiche erklärte Ausnahmezuſtand richte ſich gegen
die werktätige Bevölkerung und beſonders gegen die links

r e Mitteldeutſchlands. Die Großkapitaliſtenhaben e
Offenſive gegen die Arbeiterſchaft ergriffen und durch

das Ermächtigungsgeſetz zum vorläufigen Abſchluß ge
bracht. Die thüringiſche Regierung wird beim Reiche dahin
wirken, daß als erſter Schritt zur Beſſerung der Lage die wirk
l der Sachwerte, als zweiter das Han

nopol nach on rege z Du und ſichferner r wirkſame Kontrolle der Produktion, rAufrech alkun hdes Achtſtundentages und
Eyweiterung der Rechte der Betriebsräte, Ge-

r en ſig die Thüre Nerger Jneſtrebungen die thüringi egierung enverbunden mit der Regierung Sachſens und der Feine
ten werktätigen Bevölkerung. Sie ſtützt ſich beſonders auf alle
Organiſationen des arbeitenden Volkes und auch auf deſſen
Schutz- und Kampforganiſationen. Jn erſter Linie
ſteht die Erhaltung des Reiches und gegenüber den Beſtrebungen
nach großkapitaliſtiſcher Diktatur die Errichtung eines Links-
blockes und für eine Arbeiterregierung in Deutſchland.

Politiſche Hausſuchung
Uns wird geſchrieben
Auf Anordnung des Oberpräſidenten fanden geſtern in den

derſchiedenen Orten des Regierungebezirkes Halle- Merſeburg ſo
wie in Nordhauſen eingehende, ſtundenlange Haus
ſuchungen bei Stahlhelmführern ſtatt. Die Bemühun
gen des Oberpräſidenten, anſcheinend Material zu gewinnen, um

Schwabinger Hohèeme
Erinnerungen von Emil Herold, München.

Da hat es uns wieder an die Stätte urſerer Schwa
hinger Leiden und Freuden und Freiheit gezogen! Wollten uns

einmal die Seele reinbaden von dem Staub des Alltags, von der
erſtickenden Kruſte, die die Gegenwart wie eine Hornhaut über

uns gelegt, und uns für Wochen volltrinken mit jener Stimmung,
in der man im Hunger nicht gehungert, im Weinen nicht gelitten,
in der Armut doch reich geweſen iſt. „Da unten in Schwabing“
ſind wir ſorglos geweſen in göttlichem Leichtſinn, haben heute
Sekt geſchlemmt und waren nicht verwundert, wenn wir die
nächſten Tage hartgewordenes Brot in dünnem Tee aufweichen
mußten, haben heute mit Goldfüchſen geklappert und morgen alle
Taſchen nach ein paar verlaufenen Kupferpfennigen durch-
ſtöbert und uns, wenn wir keinen fanden, der den Groſchen für
den Leberkäs oder den Lachshering vollgemacht hätte, den Hunger
mit der Gitarre aus dem Magen herausgeſungen, O Schwabing!Schwabingl Land der Jugendl Land der Freiheit Land des

Nach dieſer Stimmung hatten wir wieder einmal gelechzt
wie der Wüſtenwanderer nach dem Brunnen. Nichts haben wir

gefunden. Der Krieg und noch mehr die
Revolution haben dieſes unſichtbare Schwabing vom Erdboden
getilgt. Schwabing iſt tot! Wir waren in den berühmt gewordenen Künſtlerkneipen, deren erſte Stammgäſte wir geweſen,

aber da ſaß Mammon und „Jntellektualität“, wo einſt Fröhlich-
keit und Humor herrſchten, ſprudelte der Sekt, wo einſt Geiſt
und Witz und Temperament perlten. Geleckte und Geſchniegelte

mit den Töchtern reichgewordener „Einwandererfamilien“ hock-
ten an den Tiſchen. Standen von Zeit zu e auf, ſtelzten in
den Raum hinein und tanzten Foxtrott. oxtrott in höchſter
Vollendung. Dann ſtelzten ſie zurück und tranken den Wein, den
ihnen die Weiber bezahlten, weil ſie ſo tadellos Foxtrott tanzten.
Das iſt das bing von heute. Schwabing iſt eben doch

nicht Schwabing. Wir waren Schwabing. Und heute ſind ſie
Schwabing. Sie!

t Trauer hat uns hinausgetrieben. Noch ein paar Flaſchen
Wein unter den Arm und dann es war Mitternacht geworden

einen alten Bohème-Kameraden, der in der Nähe wohnen
geblieben war, aus S Schla h Zu wie 77
vor ge ünfzehn en. Er machte ſeltſame Augen, als erP tage wollen einmal luſtig ſein nach alter Art! Die

das Verbot der proletariſchen Hundertſchaften wieder rucgangig
u machen, waren erfolglos Jſt es erlaubt, das Reichswehr-

penKommando Dresden darauf aufmerkſam zu machen,
daß trotz des Verbotes der proletariſchen Hundertſchaften durch
das Wehrkreis o dieſe Organiſationen im ganzen Be
zirke weiter beſtehen? Jſt es erlaubt, das WehrkreisGruppen
Kommando Dresden darauf hinzuweiſen, daß nach zuverläſſigenNachrichten der Oberpräſident ſelbſt, wie er es ja ſchon in Je

Oeffentlichkeit getan hat, den mehrheitsſozialiſtiſchen utzOr
ganiſationen, die gleichfalls verboten ſind, beachtliches Wohlwollen
ent bringt? Fſt es richtig, daß z. B. im Magdeburger Bezirk
Angehörige dieſer Organiſationen bereitgehalten werden, um auf
eine geheime Anweiſung hin mit Verpflegung für 2——8 Tage und
verläßlichen Stiefeln ſich in Magdeburg einzufinden? Alle dieſe
Dinge dürften doch für das Reichswehr-GruppenKommando in
Dresden von größtem Jntereſſe ſein.

Die Verſammlungen unter freiem himmel
Berlin, 18. Oktober.

Anläßlich zahlreicher Ankräge auf aus nahms weiſe Ge
ſtattung von erſammlungen unter freiemHimmel oder Umzügen weiſt der Miniſter des Jnnern dem
en Preußiſchen Preſſedienſt zufolge darauf hin, daß das
Verſammlungsverbot nicht gegen eine beſtimmte politiſche Rich
tung erlaſſen wurde, ſondern lediglich erging, um bei der jetzigen
politiſchen Lage nach Möglichkeit jeden Anlaß zu vermeiden, der
u irgend welchen Zuſammenſtößen und Unruhenführen könnte. Das Verbot beruht alſo auf ſicher heitspolizeilichen

Erwägungen. Nicht die jeweiligen Sicherheitsverhältniſſe des
Ortes, an dem Verſammlungen geplant ſind, ſondern die
äußerſt geſpannte innerpolitiſche Lage desganzen Staates müſſe dabei in Betracht gezogen werden. Die
örtlich vielleicht unbedenklichen Veranſtaltungen ſind duvch Rück
wirkung auf andere Orte und Verhältniſſe eine unmittelbare
Gefahr für die öffentliche Sicherheit im Staatsganzen. Zur
gusnahmsweiſen Geſtattung ſolcher Umzüge könnte ſich der
Miniſter nur bereitfinden, wenn die Veranſtaltung im allge
meinen Jntereſſe wünſchenswert ſei. Andererſeits
würden von dem Verbot nicht alle Veranſtaltungen unter freiem
Himmel betroffen. Zum Beiſpiel ſeien Kirmesfeiern,
Gartenkonzerte u, dgl. im allgemeinen keine Verſamm-
lungen, da bei ihnen weder Anſprachen noch Beratungen und
Erörterungen über beſtimmte Angelegenheiten ſtattzufinden
pflegten. Bei künſtleriſchen Veranſtaltungen werde der Jnhalt
der Daxbietung Beachtung rr; Dagegen ſeien Denkmal s-
einweihungen, Faſhnenweihen, Gedächltnis-
feiern u. dgl. im Hinblick auf die Anſprachen fraglos als Ver
ſammlungen anzuſehen. Ein Umzug im Sinne des Verbotes ſei
die in der Abſicht der Erregung der Aufmerkſamkeit des Publi-
kums geſchehene Bewegung einer zu beſtimmtem Zweck vereinig-
ten Menſchenmenge über Straßen und Plätze. Wanderungen
geſchloſſener Schulklaſſen und ähnliche Veranſtaltungen, die nicht
in der Abſicht geſchehen, die Aufmerkſamkeit des Publikums zu
erregen, ſeien keine Umzüge im Sinne des Verbotes.

Ein Kommuniſtenputſch in Holſtein
Hamburg, 12. Oktober.

Nach Meldungen aus Heide (Holſtein) kam es geſtern dort
h der Verhaftung des Führers der dortigen Kommu-
niſten zu Unruhen. Zwei mit Karabinern bewaffnete
Kommuniſtentrupps drangen in die innere Stadt und
forderten die Freilaſſung des Führers Auf die Ablehnung dieſes
Anſinnens feuerten die Kommuniſten eine Salve ab, worauf
ſich die Beamten in den Gefängnishof zurückzogen. Von dort
aus wurde das fortgeſetzte Feuer der Kommuniſten mit Re
volverſchüſſen erwidert. Nach Eintreffen eines Zuges
Schupo ſtellten die Kommuniſten das Schießen ein.

Roßbach wird in München reden
München, 18. Oktober.

Der aus der Haft entlaſſene Roßbach wird am Freitag bei
der Feier der Roßbachabteilung München und des Deutſchkampf
bundes im „Löwenbräu“ mit einer Rede vor ſeine Anhänger
treten. Auch Hitler wird dort ſprechen.

Der „Völkiſche Beobachter“ gegen Kahr
München, 18. Oktober.

Der nationalſozialiſtiſche „Völkiſche Beobachter“ und
das Kampfbundorgan „Heimatland“, die zehn Tage lang ver
boten waren, ſind jetzt bei ihrem Wiedererſcheinen voll von
Kritiken an der Tätigkeit des Generalkommiſſars v. Kahr. Die
Artikel der Blätter laſſen ſich in der Grundtendenz dahin charak
teriſieren, daß die Abſage an den von Kahr geſteuerten Kurs
erneut in ſachlich ſchärfſter Form zum Ausdruck gebrach

unterſchlagen durfte.

Weltenbummler

uns
drunten in Schwabing ſind fade Kerle geworden und tanzen,a ob m eine er es iſt kalt bei mir und ich

wird.

habe kein Holz heroben.“ „Dann zerſchlag die alte Wiege da!
Die gibt Hitzen genugl!“ „Es iſt ein Altertum!“ „Dann
ſäg die Atelierbalken ab, wie's der Anacker gemacht hat, als ihm
das Geld zu Kohlen fehlte.“ Ein helles Gelächter. „Jawohl!
Damit mir das Dach auf den Kopf fällt, wenn der Regen den
Schnee ſchwer macht.“ ir waren wieder mitten drin in den
Tagen des Uebermutes und verzweifelten r
der uns aus den größten Nöten geführt hat. Und als die alte
Wiege im Eiſenofen Flammen ſpie, da huſchten in flüſſigem Ge
ſpräch Geſtalten durchs Atelier, bie Gott weiß wohin in die
Welt zerſtreut waren: die alte Gratzin, unſere Wirtin, die uns
ſo oft die letzte Rettung geweſen. Gengnagel, der große Disputctor und Luther-Nachkomme, Hans Huggier, der iger,
Bernhard Gauer, dieſer luſtige Rheinländer und Ober-Bohèeme,
der dicke Fritz Fehler, der den Kaſſierpoſten beim Skatabend nur
unter der Bedingung annahm, daß er die Kaſſe von Zeit zu Zeit

Und dann flitzte wieder eine Geſtalt vorüber, die die ſelt
ſamſten Wandlungen durchgemacht hatte: Mönch mit zwanzig,
Redakteur einer bedeutenden Zeitſchrift mit zweiundzwanzig,

und Kriegsefreiwilliger und Geſandtſchafts
ſekretär in den dreißiger Jahren. Viele waren wie Kometen
unter uns, viele ſind kleben geblieben in der Bohème und umge
kowmen, aber unſer engſter Kreis hat ſich im rechten Augen
blick und das war immer auch der letzte herausgezogen aus
der Bohème; die wirkt tödlich, wenn ſie akut wird. Sogar
Georg Queri, der Oeberſte in unſerm Kreis, hat trotz mancher
Rückfälle in die abſolute Bohème doch immer wieder den Weg
zurückgefunden in das Bürgerlich-Solide. Und da ihm, dem
glänzenden Schilderer oberbayeriſchen Bauerntums, die erſten
n Würfe geglückt waren, da hat ihn der Tod aus der Arbeit
geriſſen.

Man gerät leichter in die Bohème hinein, als wieder heraus.
Mich hat der Girgl Queri auf dem „Gewiſſen“. Als ſchüchterner
Philolog, der durchaus zur Preſſe wollte, war ich nach München
gekommen mit einem Empfehlungsſchreiben an ihn. Er hatte mir
Hoffnung machen laſſen, und ſo machte ich kurz entſchloſſen einen
Strich durch mein bisheriges Studentendaſein. „Jch brauch' kein
Geld mehr von eu-h. Jch verdien' mir's jetzt ſelber!“ erklärte ich
den verblüfften Eltern und ging heimlicherweiſe zur Groß
mutter und bat ſie um 125 Mark. „Es ſind die letzten.“ Damit
reich ich in München einen Monat. Und dann verdien' ich mir
mein Geld ſelberl“ Mit einem ganzen Hunderter kam ich in
München an. Jch traf's gut, denn Girgl Queri hatte an dem
Abend gerade „vergeſſen, ſein Honorar bei den „Neueſten“ abzu

Das Ermächtigungsgeſetz und ſein 8 2
Aus der Rede unſeres Reichstagsabgeordneten Graf Wſt ar p vom 8. Oktober bringen wir unſeren Leſern gen

gur r ar We vielleicht„Unter dieſen Verhältniſſen wird es vielleicht nicht übraſchen, wenn ich erkläre, wir das éemdchagngtveſet mit

annehmen werden. Grundſätzlich einverſtanden damit, daß zur
Zeit auf auf dieſem Gebiete Maßnahmen unter Ausſchaltun
des Parlamentarismus kaum zu umgehen ſein werden, könne
wir dieſer Regierung, dieſer Koalition die Vollmachten des Er,
mächtigungsgeſetzes unter gar keinen Umſtänden anbertrauen.

Aber das Ermächtigungsgeſetz, wie es uns auf der Drug,
73 5289 rogeg worden iſt, Jan nur auch einen

ſſen Jnhalt ich doch nicht verfehlen hte, dem hohen Hauſe
noch einmal in Erinnerung zu rufen, um dafür zu ſorgen, daß
er in dem ſtenographiſchen Bericht und in der Preſſe Aufnahme
und Verwendung findet. Jn dieſem S 2 heißt es:

„Das Geſetz tritt mit dem Wechſel der derzeitigen Reichs
e t oder ihrer parteipolitiſchen Zuſammenſetzung
außer 9Nehmen Sie es mir nicht übel, der Geſetzgeber, der dieſen Pa-

ragraphen formuliert hat, hat doch geradezu den ganzen Ge
danken des Parlg mentarismus und der Parlamentsherrſchaft
ins Lächerliche gekehrt. Er hat ſich anſcheinend bemüht, dieſen
Gedanken durch die ungeheuerlichſte Uebertreibung, die man ſig

Unſinn, ein größerer geſetzgeberiſcher Wahnſinn als dieſer
das muß ich offen geſtehen iſt mir in meinem ganzen Leben
noch nicht vorgekommen. Ja, warum ſchreiben Sie nicht gleich

in die Verfaſſung: Jn Deutſchland darf bis auf
weiteres nur von der Großen Koalition regiert werden Warum ſchreiben Sie nicht lieber gleich in
die Verfaſſung hinein, dieſe Koalition iſt diejenige, die die Herr
ſchaft Deutſchlands zu führen hat? Diktatoriſche Vollmachten
einer Parteikonſtellation einer Parteikoalition zu geben das iſt
die höchſte Höhe des parteipolitiſchen Egoismus; das iſt Wahn
ſinn. Ein ſolches Geſetz mitzumachen, lehnen wir unter allen
Umſtänden ab.“
Die Grubenbeſitzer verweigern

die Keparationskohlen
Eigener Drahtbericht.)

Paris, 18. Oktober.
Der Düſſeldorfer Berichterſtatter des „Matin“ meldel

ſeinem Blatte, daß geſtern vormittag Herr Stinnes, be
gleitet von den Herren Klöckner und Vögler, ſich bei der
interalliierten Kontroll kommiſſion in Düſſel-
dorf einfand. Stinnes habe ſich als Wortführer aller
Grubeninhaber wraeſtellt. Die Jnduſtriellen des Ruhr
gebietes ſeien nicht geneigt, die koſtenloſen Kohlen
lieferungen für die Reparationen wieder aufzunehmen,
ſolange die Zahlungen für die Lieferungen durch das jeßt
gang unvermögende Reich nicht garantiert ſeien.

Auch England leidet
ſhaf t re 17. SagDie Zahl der Be tigungsloſen in England betrug am S ligher 1251 600, das bedeutet eine Zunahme von

5418 gegen die Vorwoche.
Die Preiſe im Einzelhandel ſtehen in England durch

756 Prozent über dem der Vorkriegszeit,
as bedeutet eine Vermehrung von 2 Prozent gegenüber dem

Monat September.

Die Streiklage in Oberſchleſien
Kattowitz, 17. Oktober.

Die Streiklage in Oberſchleſien beſſert ſich. Auf de
Königshütte und der Hütte Paruſchowitz wird gearbeitet. Auf
der Grube Bahnſchacht arbeiten 50 Prozent, in den Rütgers-
werken 30 Prozent der Belegſchaft. Die Friedenshütte iſt in
vollem Betrieb. Auch auf den Stickſtoffwerken in Chorcow wird
gearbeitet. Eiſenbahn und Straßenbahn haben den Betrieb
wieder aufgenommen.

Die deutſchen Vorſchläge und Poincaré
(Eigener Drahtbericht.)

Genf, 18. Oktober.
Wie der „Temps“ meldet, hat der deutſche Geſchäftsträger

bei ſeinem zweiten Beſuch bei Poincars die Einreichung neuer
und erweiterter deutſcher Vorſchläge für die nächſten
Tage in Ausſicht geſtellt. Der Geſchäftsträger habe weiter
nochmals Verhandlungen über die Rückkehr der Ver-

holen Er führte mich in eine Bar. Das war etwas Neues für
den ſittſamen Philologen. Und auch das war ein Neues, daß

triebenen und der Verurteilten und über die Frage

rgl,
Jch hab' nicht geahnt, daß dieſe Brüderſchaft, die ſich ſpäter ſo
glänzend bewährte, zunächſt mehr meinem Blauen als mir galt.
h auf, du“, ſagte der Girgl nach einer Weile, ich mach dich
mit den Schauſpielern bekannt.“ Gibſt mir den Hunderter, denn
es ſäh' zu dumm aus, wenn ich mir von dir bezahlen ließe. Arg-
los gab ich den Blauen her. Da ſchnellte der Girgl vom hohen
Piedeſtal am Bufett herab. „Kathi, an Sekt!“ Soll ich ſagen,
daß der Hunderter bis auf die letzte Faſer ſich in Sekt und Likör
umgeſetzt hat? Kein Pfennig iſt übrig geblieben.

Am nächſten Tage ſtand ich mitten in der Bohsme. Das
heißt vor dem Nichts. Und wie es ſo ging, mußte die Kaſſiererin
der „Neueſten“ dem Girgl den weiteren Vorſchuß ſperren, weil
er bereits über das übliche Maß hinausgegangen war. So
pumpte der Girgl ſich täglich ein paar Markl, und ich bekam jeden
Mittag mein „Fufzgerl“. kann man in der Volksküchen
glänzend davon leben!“ ſagte der Girgl. „Und ein Journaliſt
muß alles kennen und können!“

Dem Girgl gram ſein Das hat keiner gekonnt. Da war
er einmal eine Zeitlang Gerichtsſaalberichterſtatter. Die köſt-
lichſten Humoresken hat er da aus dem Leben herausgefiſcht,
wenn er nicht gerade einen Rauſch auszuſchlafen hatte. Eine
Tages will es das Unglück, der Verlagsdirektor als Zeuge ver
nommen wird. Während er ſeine Ausſage macht, geht ein lautes
Schnarchen durh den Saal. Alles ſchaut ſich erſtaunt nach dem
reſpektloſen Störenfried um. Girgl Queri iſt's geweſen. Wütend
kommt der Direktor in die Schriftleitung. „Das iſt ein Skandei
mit dem Queri! Schnarcht der im Gerichtsſaall Jch werd ihn
hinauswerfen, den Kerl! Schicken Sie ihn mir herunter, wenn
er kommt. Auf der Stelle werf ich ihn hinaus!“ Der Girg
kommt. Der Abteilungsſchriftleiter bläſt ihm einen Landier.
„Geh nur nunter zum Direktor, Girgl. Er wird dich an die Luft
ſetzen! Warum ſchnarchſt du auch im Gerichtsſaalt“ Verdutzteht Girgl in die Höhle des Löwen. N We Viertelſtunde
ommt er pfeifend herauf. „Nun?“ fragt der andere. Der

Girgl ſagt nichts, pfeift weiter und geht. Dann komint der
Suellg t e rn r geſagt dazu?“ Derlaht. „Einen Vorſchu er mir abger i250 Mark! Der Lump, der elendigel“ aba wen

Wie Hätt' ich ihm gram ſein können Er hat mich ja hinein

t o Geſel 3 r. Und wirkUnd gute Kameraden. einer eiBeld hatte, dann hatten ſie alle eines R. Wenn t

überhaupt denken kann, ad abſurdum zu führen. Ein größere

Jahrgang
e

n, de

haben.

wohnen die

es geſtern

liſte? We
Wenn

Villigſte V

900 Millio

zahlt. Tr
Tat

Aber

und der I
Optimiſt u

Bill
Bei d

Protverſo

ligung
Verfügun
hat daher
rorhander
reichen
folgenden

Brotes
kinderreic
für das
mehr, fü
16. Leber

gewährt,
unterhalt

bleibt e
dachten d

Die Beil
beſchaffu
jedes zu
des
4 Pfund
ſind nur
rückſichti

Wie

Ein
Tage ne
nach der
lichen 3

Die
der Ro
Vorräte
daß au
ſehr wo
Rechnur
legenem

teuer ſt

Uc

De
fegt e
entnehr

das die

wärt
Malerc
bei 24

unterb
ſtellt.

auße
Ausmc
Bauten
nicht z
nächſte

gar n
Differ
Goldm
die gl
gelaſſe

und 7nunge
geben



von

ler Ar
undigen

er
mit Refere
s e. Lei

jce
Damen

alt geſncht,

er. Damen
und prim

ausführliche

elovw,
n.).

äufe

riſſ
r Ausfühn
u verkan
vtl. Effekten

v Slawik
Wallſtr. 8

e Wo
nit Pat
ensmittel

re 18 I

geſuche

teuerfrei
Silber

5 Platlt
ublé,
nl Alte M

ellem Gem
Preisen,

1 Goldwater
rwerkstatt
Straße T7öllt

erkeht

Geſchäft
lvranche

eit ein 2
e v. 1

mark ge
ung und

d. Geſ t

Zeitung soſen haben ihre bisherige

veſehungedauer angeregt. Poincaré habe
hekannte Stellungnahme berufen, dem deutſchen Geſchäfts
aber nahegelegt, die Wünſche Deutſchlands der

amtheit der Alliierten zu unterbreiten.
die Wirtſchaftsmaßnahmen

der Reichsregierung
Berlin, 18, Oktober.

Der „Temps“ erklärt heute, durch die Beſeitigung der Aus
rabgabe, durch die Aufhebung der Kohlener und ſchließlich durch die Weigerung der deutſchen Re

ing, Sachlieferungen zu bezahlen, werde der
pf, der angeblich durch die Aufhebung der paſſiven Wider
des beigelegt ſein ſolle, auf anderem Gebiet
der aufgenommen.
Dazu ſchreibt offiziös das W. T. B.: Der „Temps“ irrt.
aufgezählten Maßregeln ſind nichts anderes als der Aus
des inzwiſchen voll Preisausgleiches zwiſchen

und Ausland einerſeits und der unter dem Ruhreinbruch
g zuſammengebrochenen deutſchen Dektingt andererſeits.
zuſammenbruch unſerer Volkswirtſchaft und die dringende
endigkeit, eine Stabiliſierung der Währung zu
ichen, machen der deutſchen Regierung eine Wiederauf
me der Sachlieferungen unmöglich. Da die

gehende Angleichung der in und ausländiſchen Preiſe die
Verhinderung eines Dumping auf den ausländiſchen

kten geſchaffene Ausfuhrabgabe überflüſſig gemacht hat, hat
deutſche gern jetzt die Ausfuhrabgabe auf
oben, um ſo mehr, als man erwarten darf, daß der ernſte

der deutſchen Regierung, eine Stabiliſierung der
ng herbeizuführen, dieſen Preisausgleich zu einem

rnden machen wird. Die Aufrechterhaltung der Kohlenſteuer
nur ſolange möglich, wie ſich die inländiſchen Selbſtkoſten
lich und dauernd unter dem Weltmarktpreis hielten. Nach
jene ſeit längerer Zeit den Weltmarktpreis erreicht und teil
überſchritten hat, iſt es unmöglich, den an ſich ſchon hohen

npreis noch mit der Kohlenſteuer zu belaſten. Die deutſche
ſtrie würde ſonſt infolge eines unerträglichen KohlenpreiſesErliegen kommen müſſen

Pie Herren im Ruhrgebiet
London, 17. Oktober.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, in Frank
beſtehe heute die wachſende Tendenz, ſich auf den Be
oder vielmehr die Kontrolle des Rhein

des oder des Ruhrgebietes zu konzentrieren
dieſe Gebiete als Sperling in der Hand anzuſehen. Es ſei
fnungslos, von Poincaré irgend einen neuen Schritt
warten. Er werde z. B. auf die Einladung Großbritanniens,
ächſten Schritte zu erörtern. auf das Gelbbuch verweiſen.
n Deutſchland einen Wunſch zu Erörterungen zeige, ver

er wieder auf das Gelbbuch. Woche auf Woche würden
Vorſchläge gemacht, die die franzöſiſchen Forderungen nur

härfen. Es werde beiſpielsweiſe in Kreiſen, die dem Quai
ay naheſtehen, darum erſucht, daß, bevor irgend ein Vor
g Deutſchlands erwogen werde, der Reparationskommiſſion

präliminäres Projekt finanzieller Reformen unterbreitet
den ſolle. Erſt wenn die Reparationskommiſſion überzeugt
daß die Reformen dur-hgeführt werden, werde Deutſchland
tet werden, ein neues Angebot zu formulieren. Es würde
möglich ſein, die r für lange Zeitauszuſchieben. Die franzöſiſchen Blätter gewöhnten

dermaßen an den Gedanken, daß das Ruhrgebiet eine
arate Einheit iſt, daß ſie nichts Seltſames daran fin
die Verſuche Berlins ſich in die Ruhrangelegenheiten einzu
n, als Unverſchämtheit zu bezeichnen. Das ſei

de ſo, als wenn dem engliſchen Parlament vorgeworfen
daß es Geſetze mache, die auf Lancaſhire Anwendung

Es ſei nicht überraſchend, daß Poincaré die Verhand
en über den paſſiven Widerſtand General Degoutte
age, um Großbritannien aus dem Spiele zu

ten, und daß er Deutſchland mitteilt, daß neue Vorſchläge
„der franzöſiſchen Regierung. ſondern der Reparations

niſſion unterbreitet werden müßten, die die Franzoſen jetzt
ollieren und deren Beratungen privat ſind.

die franzöſiſche Sabotage unſerer neuen
Währnung

Eigener Drahtbericht.)
Genf, 18. Oktober.

Der „Matin“ meldet aus Koblenz: Die interalliierte
n miſſion hat fich eingehend mit der angekündigten Ein
ng einer neuen deutſchen Währung für das beſetzte

fiet befaßt. Sie ſtellte mit Befremden feſt, daß bisher die
che Abſicht nicht zur Anzeige gelangt iſt, und ſie hat weiter
Stellungnahme dahin ausgeſprochen, daß die neue deutſche
rung im beſetzten Gebiet ohne vorherige Zuſtim
en ertrterten Kommiſſion nicht zu

n ſe

Die Schwerinduſtrie und Frankreich
(Eigener Drahtbericht.)

Genf, 18. Oktober.
Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet aus Paris,
glaube in franzöſiſchen Regierungskreiſen, die Sach

e ungsabkommen mit weiteren elf Großindu-
ellen des Ruhrreviers vor ihrem Abſchluß ſtehen. Eine
r deutſchen Induſtriellen findet am kom

den Montag bei General Degoutte ſtatt.

Die Kohlenlieferungen an Belgien
Brüſſel, 18. Oktober.

e deutſche Geſchäftsträger teilte dem Miniſter
eußern Jaſpar mit, daß die deutſche Regierung den

I 7 a nern Weiſung gern habe, die Arbeit
n aufzunehmen. fügte hinzu, die wirtſchaft

n 9 Deutſchlands mache die Erhebung der Kohlenſteueru und die deutſche Regierung würde hie größten Schwie
el. haben, den Induſtriellen die Kohle zu vezahlen, die

in gien liefern würden. Der Miniſter antwortete, dieſe
und gehe die deutſchen Induſtriellen und ihre Regierung

v Belgien werde die ihm gelieferten
en auf keinen Fall bezahlen.

Deutſchland bezahlt alles“
Gigener Drahtbericht.)

Genf, 18. Oktober.Laut „Echo de Paris enthält der neue franzöſiſche Nach

etat weitere 18 Milliarde ü/8 n Francs für denr die Entſchädigungen und v Pen
rung an ehe Fara* deutſchen Vertragsver-

n ü rich zu welden o n und deren Rückerſtattung durch

Die Einſtellung der Ruhreiſenbahner
Gelſenkirchen, 17. Oktoberz u ehge Verhandlung t es heute zu einer

pä33 en den deutſchen EGiſenbahnbeamten
nzöſiſchen Eiſen n ggig gekommen. Die

orderung, daß die Eiſenbahnerperſönlich zur Wiederaufnahme erregt melden legt
d nd ſich damit einverſtanden erklärt, daß die bis

eine Liſte der zur Arbeit bereiten

ſich auf einreichen. Die EiſenbahnkommanEiſenbahner r xdeure entſcheiden in jedem Einzelfall, ob und wer
wieder eingeſtellt werden ſoll, und bei welcher Dienſtſtelle dies
geſchieht. Wie die Franzoſen bei den Verhandlungen darlegten,
iſt mit einer baldigen Einſtellung der dienſtbereiten Eiſenbahner
noch nicht zu rechnen, vielmehr dürfte bis zu einem ge
regelten Bahnverkehr noch eine geraume Zeit verſtreichen, Dieſe
Auffaſſung gewinnt noch beſondere Bedeutung durch die während
der Verhandlung lautgewordene Mitteilung, daß die Franzoſen
nur ſtückweiſe eine Wiederingangſetzun des
Eiſenbahnbetriebs beabſichtigen. Wie wir erfahren, iſt dieſe
Regelung im ganzen beſetzten Gebiet vorgenommen worden.

Stillegung der Ruhrinduſtrie
Der Kblner Vertreter bor „Tines“ meldet, die Gruppe

Stinnes, Kloekner, Vögeler habe beſchloſſen, den Fran-
zoſen mitzuteilen, ſie ſehe unter den heutigen Bedingun
gen keine Möglichkeit, das nötige Geld für die Lohnzahlungen
aufzubringen und ſei daher gezwungen, ihre Fabriken zu
ſch ließen.

An unterrichteter Stelle wird mitgeteilt, daß dieſe Meldung
zutrifft. Vorausſichtlich wird auch der deutſche Ge
ſchäftsträger in Paris Gelegenheit nehmen, bei ſeiner
Unterredung mit Poincars6 auf dieſe neue Tatſache hinzu
weiſen.

Offenſive der Arbeiterfrauen
Gelſenkirchen, 17. Oktober.

Heute mittag kam es wieder zu Unruhen auf dem zum
Mannesmannkonzern gehörenden Walzwerk. Hier drangen die
Frauen der Werks angehörigen in die Fabrikanlagenein und ſtürmten das Verwaktungegeranude, Sie
wurden durch Werksangehörige verſtärkt, die ihre Arbeitsſtätten
verließen und ſich ihren demonſtrierenden Frauen an-
ſchloſſen. Große Verwüſtungen wurden im Hauptver-
waltungsgebäude angerichtet. Der alarmierten Polizei
gelang es, das Werk zu ſäubern. Nachdem die Polizei mit
Steinen beworfen wurde, machte ſie von der Waffe Ge-
brauch. Zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt in
das Krankenhaus eingeliefert. Cegen 8 Uhr wurde die Ruhe
wiederhergeſtellt. Im rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenbergbau
wird heute (Donnerstag) die zweite Feierſchicht verfahren.

Ernſte Lage in Mannheim
Mannheim, 18. Oktvber.

Die Teuerungsnnruhen haben auch geſtern den
ganzen Tag über angedauert. Ein erheblicher Teil der Arbeiter
ſchaft folgte der Aufforderung der Vetriesräteverſammlung zum
24ſtündigen Generalſtreik. Gas- und Waſſerbeliefernng
der Stadt wurden empfindlich geſtört. Die Straßenbahn ver
kehrte nicht. Jn verſchiedenen Stadtteilen kam es zu Zu
ſammenſtößen mit der Ppolizei, Zahlreiche Perſonen wurden
verletzt. Jm Krankenhauſe erlagen fünf oder ſechs Perſonen
ihren Wunden. Weitere Tote wurden in die Leichenhalle
eingeliefert. Unter den Verwundeten iſt auch ein Polizei
hauptmann. Die Polizeiſtunde wurde auf 9 Uhr abends
feſtgeſetzt und bekannt gemacht, daß nach Verordnung des Wehr-
kreiskommandoes ſonſt mit Zuchthaus bedrohte Verbrechen mit
dem Tode beſtraft würden und Aufforderungen zum Gene-
ralſtreik oder Bürgerkrieg unter die fraglichen Geſetzesbeſtim-
mungen fallen. Auch die Franzoſen haben in der von ihnen be
ſetzten Neckarvorſtadt jede Anſammlung verboten. Die am
Abend eingetretene Ruhe hielt auch die Nacht über an. Die Po-
unten Plünderungen, wenn auch nicht Sachbeſchädigungen,
er en.

Die Philippinen wollen unabhängig ſein
ß Manila, 18. Oktober.Die geſetgebende Verſammlung der Philippinen hat eine

Reſolution angenommen, in der die Forderung der Ungab
hängigkeits kommiſſion betreffend Abberufung des
Generalgouverneurs Wood gebilligt wird.

Ein franzöſiſcher Flegel anf der Eiſenbahn
Wir leſen im „Allgemeen Handelsblad“: Ein Holländer war

Zeuge folgenden Vorfalles: Jn Bonn beſtieg ein uher Aben
t Offizier ein Eiſenbahnabteil, in dem a einem
n Deutſchland wohnenden Holländer noch ein Herr ſaß und eine

Zeitung las. Der franzöſiſche Offizier, wahrſcheinlich erzürnt,
daß er von dem in der Ecke ſitzenden zeitungleſenden Herrn nicht
begrüßt wurde, ſchlug dieſem die Zeitung aus der
Hand. Der ſo behandelte Reiſende ließ die Zeitung liegen und
nahm aus ſeinem Ueberzieher eine andere Zeitung, welche er in
aller Gemütsruhe weiter las. Nach einiger Zeit ſchlug der franzöſiſche Offizier zum zweiten Male dem veern hie Zeitung

aus der Hand. Dieſer hob jedoch die Zeitung ruhig auf und
ſetzte, als wenn nichts geſchehen war, die Lektüre fort, anſcheinend
äußerlich vollkommen unberührt durch die Flegeleien dieſes fran
zöſiſchen Offiziers. Als der Zug in den Bahnhof Köln einlief,
ſtand der vermeintliche Deutſche auf und fragte den franzöſiſchen
Offizier höflich: „Please, your passport, Sir Unberührt da
durch, daß der Franzmann ſich in allerlei Entſchuldigungen er
ging, verlangte der Reiſende, der ſich als einer der höchſten eng
liſchen in Köln ſtationierten Beamten legitimierte, die Aushändi-
gung des Paßbildes des Franzoſen und ließ den Flegel auf dem
Bahnhofe in Köln verhaftet abführen.

Zwölf Gebäude eingeäſchert. Jn Steinau (Thüringen) brach
während der Nacht ein Großfeuer aus, das ſich mit raſender Ge
ſchwindigkeit ausbreitete und fünf große Scheunen, mehrere
Schuppen und Nebengebäude im ganzen zwölf Bauten ein
äſcherte. Die geſamte noch ungedroſchene Ernte ſowie große
Heu- und Futtermittelvorräte ſind mitverbrannt.

Staubeckenbruch. Durch das Berſten eines Staubeckens für
die Waſſerverſorgung in Jokohama wurden achtzehn Häuſerviertel
im Geſchäftsviertel der Stadt überſchwemmt. Tauſende von
Menſchen ſind obdachlos. Jn dem verlaſſenen Geſchäftsviertel
wird geplündert.

Zugzuſammenſtoß. Nach einer Meſdung der „V. Z.“ aus
Prag ſtießen geſtern auf der Strecke Friedeck--Mähriſch- Oſtrau
in der Nähe der Station Rattimau zwei Perſonenzüge zu
ſammen. Beide Lokomotibhen wurden aus den Schienen gehoben
und mehrere Wagen vollſtändig zerſtört, Bisher wurden ſechs
Tote geborgen. Zehn Perſonen wurden ſchwer und eine
große Anzahl leicht verletzt. Es wird befürchtet, daß unter
den Trümmern noch weitere Opfer liegen.

Der Kaiſer-Wilhelm-Kanal geſperrt. Jm Kaiſer-Wilhelm-
Kanal unweit Landwehrfähre erfolgte ein Zuſammenſtoß
zwiſchen zwiſchen dem von Brunsbüttel kommenden Dampfer
„Seine“ und dem in weſtlicher Richtung fahrenden Hamburger
Dampfer „Andaluſig“. Soweit zur Stunde zu ermitteln war,
iſt die „Seine“ ſchwer beſchädigt und befindet ſich im Sinken.
Der Kanal iſt geſperrt worden.

Nataniel Charles Rothſchild, der Sohn des erſten Lords
Rothſchild, hat ſich am Freitag in einem Anfall von Geiſtes-
ſtörung das Leben genommen.

Ein Mädchenhändler verhaftet. An der holländiſchen Grenze
bei Emmerich wurde ein Mädchenhändler von dem holländiſchen
Grenzkommiſſar angehalten und der deutſchen Behörde über-
geben. Seine Begleiterin wurde nach Emmerich zurückgeſchickt.
Der Mädchenhändler hat geſtanden, daß er im Laufe des

mers etwa fünfzig Mädchen nach Holland gebracht hat.Ferner iſt ein lief aus r L worden, aus
dem hervorgeht, daß von dort aus en zum Teil unter
Anwendung von Chloroform
ſchleppt wurden.

Aus Mittelderchſchlans
Die Landwirtſchaft ein lebenswichtiger Betrieb

Der Mil. Befehlshaber des Wehrkreiſes 4 hat verordnet, daß
die Landwirtſchaft ebenfalls als lebens wichtiger Be
trieb anzuſehen iſt. Damit fallen alle land wirtſchaftlichen Be
triebe unter die Sie 5 der Verordnung des militäriſchen
Befehlshabers des Wehrkreiſes 4 vom 28. September. Dieſe
Verordnung verbietet jede Betätigu die darauf gerichtet iſt,
durch Wort, Schrift oder ſonſt eine Bekätigung lebenswichtige Be
triebe ſtill zu legen. Zuwiderhandlungen werden nach der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten vom 27. September (S 4) mit
hohen Geld und ſchwerſten Freiheitsſtrafen geahndet.

Ein lehrreicher Beitrag zur Arbeitsloſenfrage
Merſeburg, 17. Oktober.

Ein Rittergut im Kreiſe Merſeburg forderte kürzlich von
einem Arbeitsnachweis Arbeiter zum Kartoffelroden an. Es
wurden ihm 17 Erwerbsloſe zugeſandt; tarifliche Ent
lohnung wurde vereinbart, mit der ſich die 17 auch einverſtanden
erklärten. Aber am Tage erſchienen nur fünf zur
Arbeit, am übernächſten Tage ſogar nur drei Die fehlenden
ließen beſtellen, wenn ſie nicht arbeiteten, ſtänden ſie ſich durch
die Erwerbsloſenunterſtützung ebenſo gut, des
halb zögen ſie das Nichtstun vor. Und für ſolche ge
werbsmäßigen Bummler müſſen die Steuerzahler Rieſenſtmmen
aufbringen!

nach Amerika ver

o —wçcCCcC

Merſeburg, 17. Okt. (Noch glimpflich abgelaufen.)
Zu der Mitteilung über einen Unfall durch Offenſtehen einer Ab
teiltür auf der Strecke Halle-- Merſeburg wird von einem Augen
zeugen folgende ilderung gegeben, die ein im weſentlichen
anderes Bild des Vorganges ergibt: „Jch befand mich an dem
fraglichen Dienstag auf der Reiſe nach Naumburg und ſaß in dem
betreffenden Abteil, deſſen Tür ſich kurz hinter Ammendorf
plötzlich auftat, obwohl ſie vorſchriftsmäßig wie alle
anderen geſchloſſen war. Sämtliche Sitzplätze waren beſetzt, an
der betreffenden Tür ſtand auf der ganzen Fahrt niemand, auch
hat ſich niemand daran zu ſchaffen gemacht. Kurzum,
die Tür wurde aufgeriſſen in dem Augenblick, als in entgegen

Richtung der D-Zug nach Berlin vorbeifuhr. Durch die
eibung der aufgegangenen Tür an den Eiſenwänden gab es eine

Stichflamme, und die Fenſter des Nachbarabteils wurden durch
den losgeriſſenen Fenſterrahmen zertrümmert, die Tür felbſt war
vollkommen zerdrückt. Was ſür ſchaden an dem D-Zug an
gerichtet wurde, entzieht ſich meiner Kenntnis, da unſer Zug
weiterfuhr. Dies iſt der wahre Hergang, der in Merſeburg be
reits den Bahnbeamten mitgeteilt wurde. Wahrſcheinlich war das
Türſchloß nicht intakt, und die Tür iſt durch den ungeheuren
Luftdruck, erzeugt r das Vorbeifahren des Gegenzuges, auf
geriſſen. Es handelt ſich hier alſo nicht, wie die neuliche Mit-
keilung ſagt, um ſträflichen Leichtſinn Jugendlicher in dem be
treffenden Abteil waren zufällig auch nur Erwachſene ſondern
die Urſache lag daran, daß ein Türenſchloß nicht intakt
war. Man ſtelle ſich vor, wie weit gefährlicher der Vorfall aus
gelaufen wäre, wenn Perſonen am Fenſter oder an der Tür ge
ſtanden hätten.

Halberſtadt, 17. Okt. Eingeſtelltes Ermittlungs-
verfahren.) Die Staatsanwaltſchaft hat das Ermittlungs-
verfahren über den Vorfall, bei dem die Frau des Arbeiters
Wagner in den Baracken durch einen Schuß getötet wurde
eingeſtellt. Durch die gerichtliche Unterſuchung iſt erwieſen, daß
von einer vorſätzlichen Tötung der Frau Wagner
Feine Rede ſein kann, daß dem Poltizeibetriebsaſſiſtenten
Schröder auch eine Fahrläſſigkeit im Umgang mit ſeiner Dienſt-
waffe nicht vorgeworfen werden kann, und daß es lediglich einemunglücklichen zuzuſchreiben ift, da rau Wagner ge
troffen wurde. Der verhängnisvolle Schuß iſt losgegangen, als
der Beamte verſuchte, durch das Fenſter ins Freie e de
woran ſein Angreifer, der Lederfärber Sch., ihn nach eigener
Angabe hindern wollte.

Apolda, d
Schwere Veruntreuungen ider noch Lehrling iſt, in ſeinem Sie zuſchulden kommen

laſſen. Die Aufwendungen, die er für ſeine „Braut“ machte,
führten zu Nachforſchungen, durch die man dahinter kam, daß
er allein in voriger Wo rtige Textilwaren im Werte von
über hundert Milliarden entwendet und ver
kauft hatte.

Oberweißbach, 17. Oktober. (Betriebs zuſammen
legung.) Nach langen Verhandlungen haben ſich die beiden
Gaswerke OberweißbachCursdorf und SitzendorfUnterweißbach
Deesbach entſchloſſen, ihre Betriebe zuſammengzulegen. Der Zu

n hat n Ziele, die Produktionskoſten auf das
ußerſte zu beſchränken, um damit der in rer Unterweibach, Quelitz, Leibis, Deesbach, Obſtfelderſchmiede, re

Mellenbach, Blumenau, Lichtenhain, Oberweißbach und Curs
dorf anſäſſigen Induſtrie die Lieferung von preiswertem Gas
zu gewährleiſten. Die Arbeiten der Herſtellung der Verbindung

wiſchen den beiden Rohrnetzen ſind bereits aufgenommen undſollen bereits gegen Ende dieſes Monats beendet ſein, ſo daß Ober

r und Cursdorf im November ſchon mit Cas von Sitzen
dorf aus beliefert wird.

Deſſau, 17. Okt. (Die Junkers-Werke) bereiten nach
der Meldung eines Leipgiger Blattes die Gründung einer „Nord-
Oſt EuropaUnion“ vor Dieſelbe wird ſich zuſammenſetzen aus
folgenden Betrieben: 1. JunkersVerkehr in Berlin und Moskau,
2. AeronautA.-G. in Reval, 8 A.G. „Aero“ in Riga, 4. der lett
ländiſchen LuftverkehrsGeſellſchaft, 5. ſchwediſche Luftreedereien.

Mönchenholzhauſen, 17. Okt. (Unter den Rädern
eines Laſtkraftwagen s.) Geſtern abend ereignete ſich
in unmittelbarer Nähe unſeres Ortes auf der Staatsſtraße
Erfurt Weimar ein ſchwerer Unglücksfall. Die etwa 84 Jahre
alte Witwe Beyer aus Erfurt, die ihre hier anſäſſigen Eltern
beſucht hatte, verſuchte auf ein in Richtung Erfurt fahrendes
Laſtauto zu ſteigen, glitt aber aus und geriet unter ein Rad
des Anhängewagens. Dieſes ging der Unglücklichen über die
Bruſt, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Altenburg, 17. Okt. Die umgekehrte Welt Kürz
lich wollte ein größeres Braunkohlenwerk von altenburgiſchen
Landwirten 4000 Zentner Kartoffeln kaufen. Die Landwirte
wollten die 4000 Zentner Kartoffeln gegen 4900 Zentner Briketts
liefern. Von dem Werke wurde aber dieſer Preis als zu teuer
abgelehnt. Früher war es umgekehrt. Der Zentner Briketts
koſtete 75 Pfg. und der Zentner Kartoffeln 350 M.

Chemnitz, 15. Okt. (Schnelle Strafe.) Jn der Nacht
wurden in einer Schankwirtſchaft der inneren Stadt Ein
brecher feſtgeſtellt. Als die verſtändigten Polizeibeamken ein
trafen, ſprang einer der Verbrecher durch ein Fenſter auf die
Straße und verſuchte zu fliehen. Da er auf Anruf nicht ſtehen
blieb, erhielt er einen Schuß, der anſcheinend eine Schlagader
traf. Er wurde ſterbend auf der Straße aufgefunden. Ein
zweiter Einbrecher konnte im Hauſe feſtgenommen
werden.

Das Dorado der Lebejüng-
linge. ein junger Mann,

i

S

S

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verartwortlich für die Politik
Adolf Lindemann; für Vollswirtſchaft und Mitteldeutſchland-
Hermonn Huth: für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:Dr. Erich Sellheim. Für den Anzeigentell: Paul Kerſten,

ſämtlich in Halle.
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Erstaufführung
lie Fürs der Dzeanwerft.

7 Akte von Walter Wassermann.
In den Hauptrollen: Verdinand von Alten, Albert Patry, Manja

Tzatsechewa, Hermann Picha, Hans JunKermann.
Der Film schildert das Schicksal zweier Schiffbrüchiger, nicht nur, wie so
oft zusammengestellt, nein, wahres, tatsächliches Leben. Schiffsuntergang,
Werftanlagen, das Meer geben die Naturaufnahmen, Die Hauptdarsteller

geben in ihrer Umgebung und durch ihr Spiel die Handlung.
Der Film hatte in Leipzig einen Riesenerfolg aufzuweisen.

Vorführung 4.00 6.20 8.50.

Ernst Lubitsch, Albert Paulig
in dem 3aktigen Lustspiet

„„Bitte ohne Anhang,.
Begäinn: Sonntag h Vhr, WerKtagse 4 Vhr.

Sonntag, 21. 0kt.., *),8 Uhr Loge Paradeplatz

Agnes Delsarto
Buntes Durcheinander zur Laute.

S Larten bei Hothan und an der Abendkagseo.

WITTEKINDDonnerstag. abds.7

Prophe ten. re r r eFreitag: Kakfer v Konzert.
Figaros Hochzeit. u Uhrbesellschants- abend

Leipziger F Walhaſſa-
Lies Ihaler llehtsp.-Tneater

Fernruf 1224. Fernruf 1224.
Gastspiel des Humoristen Stops mit soin, Ensemble

Stops als Frauenbekämpfer

August Piepenhagen, Rentier Dir. Stops
Angelika, seine Frau.
Erna, deren Nichte Else LudwigDr. Falke, Arzt
Louise Brünning, Konfektioneuse Elvira Bahr.

Auftreten: Sonntags 4.45, 7.20, 9.40. Werktags 5.40, 8.20.

Der Heiratsschwincller.
Sittendrama in 6 Akten von Jane Betz. Beginn: Sonntags 3 Vhr, WerKtags 4 Vhr,

Walhalla

Ab meorgen, Freitag. den 19. Oktober 1928

(Burleske in 1 Akt).
Personen:

Liesl Voigt was
Herbert Bahr

Zeit: Gegenwart
Ort der Handlung: Piepenhagens Wohnung.

Zwei liebenswerte Frauen sind die beklagens-
werten Opkfer; die eine, eine weltgewandte
und erfahrene Schauspielerin, die andere ein
ahnungsloses, junges Ding. Ungewöhnlich
fesselnd schildert der Film das herein-
brechende Verhängnis, ergreifend das Er-
wachen der Frauen aus dem Sinnentaumel.
Doch die Gerechtigkeit siegt, und gewarnt
sind die allzu Vertrauensseligen dem Leben
neu geschenkt. Der Film ist eine ein-
dringliche Warnung und klärt über ver-
schiedene wohlberechnete Kniffe der „Zunft-

genossen“ auf.

Vorführung:
Sonntags 3.20 5.50 8.40
Werktags 4.20 6.50 9.30mit Tanz f. Karteninhaber.

alliſcher Club,
Halle (Saale), Poſtfach 249.

Sonnabend, den M. Oktb.,
abends 8 Uhr außerordentliche
Mitgliederverſammlung:

I. Wirtſchaftliches.

Mod. Theater
8 Uhr Kastspielo 8 Uhr
des besten Komikers

bie Hamburger Fillale.

Donnerstag I. elle (Saale), 19. Okt. 1923.Nach a Vorstellung Halle ber derſame.

Aus dem Tagehbuch eines Flohs,

Beginn: Sonntags 3 Uhr WerkKtags 4 Uhr.

Lustspiel in 2 Akten.

Alte J AltePromenade 1la
Fernruf 1224.

Ab morgen, Freitag. den 19. OKtober 19
Erst- Aufführung des May-Films der

Soheine des Tod

Albert Stelinrück, Arnold Korff, Leonh. Haszkel

CGhaplin als Portie
Der indische Dornschweif,,

rn

Fernruf

Schauspiel in 6 Akten mit

Alfred Abel, Bruno Decarli, Alfons n

Vorführung 4.10 6.30 8.40.

Charvlie ChaplIin
in der Groteske

nd nWinter garter
Im groben Spiegelsagz]
Hente Donnerstag 7 Uhr

Konzert
Eintritt troei.Morgen Freitag Einlaß 70öffentl. Ball,

Vollbesetztes Orchester der
riginal-Oberlaänäler.

Große Veberraschungen und
Abwechalungen.

Stimmung und Humor.

Promenaq

der bayerischen Oberländler-Kapelt

Jah

Bezugs

abends von
e

i

Von

Der V
Verſtän!
Selbſt der
mehr a
ſozialiſtiſche

digen Br
Verſtän!

Größte Auswahl, billigate Preise jetzt auch

Puppenwage
Weitgehendste Zahlungserleichterum

runo Paris, Leipziger Str
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Schon ab heute Donnerstag
Der schönste deutsche Gesungs -Film:

e

W

0 8 9
c 4

9

Eln prachtvoller Gesangs Fm, romantisch und poesie-
reich Umgeben Von herrlichen Seeaufnahmen
und einer wohltuenden Fris che auf einemkristallonen Grund.

Kräfte de uts eher Rühnen,zcehaffem Bilder tiefempfundener
InnigkKeit.

So ergötzt sich das Auge an der Schönheit der Natur und
zugleich an dem bestrickenden Spiel der Darstelle r.

Mitwirkung berühmter
Opern Gesangskräfts

Prachtwolle deutsche Lieder ertönen!
und die lyrisch angelegten Stellen schmeicheln
sich wie zauberische Melodien einer Spieldose

träumerisch ins Ohr.

Die Darsteller, ausgezeichnete J

vie
Hierzu

Bella Polimi
die raszige Filmäiva und Partnerin Harry Plais

vo mit ihrem Emsemble
in dem neuesten Sensations-Sketsch:

Mordk!
Gekrönt mit grossen Br folgen in

sehweden, Holland und Schweiz
Anfang: Wochentags 4.00, Sonntags 3,00.

Golg si1wer- Slanluhren
d e

Frei- und Ehrenkarten ungüältig. Pressexarten nur Donnerstag gäültig.

Das erkolgreichsto und grösste Film Werk der ganzen Erde
im BRahmen eines bedeutend voerstärkten Orchesters:

Die Königin von Saha!
Karten- Vorverkauf von 10 bis 11 Uhr vormiitags an der Theaterkasse.

Nur die erste Naehmittag-4-Dhr-Vorstellung bietet Gewähr für einen Suten Platz.

Werktags-Aufführungen 4.00 6.15 8. 20
Sonntags -Auffäührungen 2.45 4.40 6. 35 8.40

Zum Sonntag, den 21. Okt.
ſind eingetroffenFü 9 T95 J 4

in allerbeſter Qualität,

etwa 4 Stück beſte ſchwerſte belgiſche

Gleichzeitig erhalten wir in reicher Auswahl

Ecker- und Rollwagenpferde.
Pferde- Großhandlung

F. Kenthe Co. Aifres Sonthe
Magdeburg, Große Diesckorfer Straße 236.

Fernſprecher 1631. Telegramm-Adreſſe: Pferdegenthe.

Alle Drucksachen für die Industrie
liefert in un W r rueh- u. Kunstdrunekoer eOtto Thiele. Halle a. S., Leipzigerstr. 61 /62.

Brueh mit Bimbam- u. Harfen-Brillanten gongſchlag u. Ia Meſſing
9 kauft War m. eThi ar Franke,S G 9 t I 3 Uhrmacher, ver

Aerseburger Straße 164, Eigene Anfertigung, daher
5 billigſte Bezugsquelle.2 Minuten vom Riebeckplatz. Anfertigung nach Wunſch.

Zahl ichterung.

a Prima ſchwere belgiſche

Arbeitspferde
worunter ſich ganz vorzügliche Stuten
befinden, ſowie in vorzüglicher Auswahl

u ind 25 ſhrige zug Etſohlen

Oldenburger, däniſche, hannoverſche u. Holſteiner

bis 20. Oktober 1923 einſchl. iſt auf 32, der
plikator für die Natural- und Sachbezüge ab
iober 1923 auf das döfache feſtgeſetzt. Desgl.

6 Milliarden je Zentner.
Halle, den 15. Oktober 1923,

Art iſt die
illuſtrierte Jagdwochenſchrif

Jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen
entgegen.

Probenummern
zu verlangen von dem

(Paul Schettlers Erben, A.G.
Cöthen (Anhalt).

Die beim Steuerabzug vom Arbeitsloht
E. St. G) anzuwendende Verhältniszabl vo

ab 16. Oktober 192; der Deputatwert für
5, Roggenmehl 7, Weizenmehl 7,5 und Hülſenſt

Saalkreit
Jinansamt De (Sich

Ein hervorragendes Fachblatt ſeiner

Cöthen2 St. Hub ertu 8 (Anhall

ri 3 m 3 dSare ver eder t Worte
iſcherei und Naturkunde. Großartiget
ilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen M berufen

Wirlungsvolles Anzeigenblatt. Zei
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Halle und Amgebung
Halle, 18. Oktober.

Jn Erwartung der Rentenmark
Wenn die Rentenmark kommt Das Licht will ver

ſchen und flackert noch einmal hell auf; der Sterbende will
ſterben und richtet ſich ein letztesmal in die Höhe, ehe er den
letzten Atemzug tut. Nutzonwendung: Die Preiſe ſchnellen noch
einmal hoch und ſinken dann in ſich zuſammen wenn die
gentenmark kommt.

Alſo ſpricht der unverbeſſerliche Optimiſt. Man lacht ihn
aus. Sinkende Preiſe? Hirngeſpinſt. Aber er bleibt bei ſeinem
Dogma und geht zum Markt, um einzukaufen.

Wenn die Rentenmark kommt Die Ausſicht wirkt wie
ein Pulver, das Träume bringt, die Phantaſie beginnt durch
zugehen, der Optimiſt ſi t die Marktfrau, die ihm die Ware
ſchenkt, und noch Geld dozugibt. Unterwegs ſieht er ſie. Jn
der Markthalle ſieht er ſie nicht mehr. Doch immerhin: Kar-
toffeln 40 Millionen wie am Tage vorher; Vutter 1700 Mil
lionen wie geſtern; Spinat 25 Millionen, Kohl 30 Millionen

auch nicht teurer geworde. Alſo Stillſtand. Und Stillſtand
iſt der erſte Schritt zum Niedergang. Für die Preiſe nämlich.
Sagt der Optimiſt.

Wenn die Rentenmark kommt Ja, wenn man nur alle
Tage alles einkauſen könnte, damit ſich jetzt ein Vergleich ziehen
läßt! Aber wer darf heute jeden Tag zum Markt gehen Heute
koſtet Gefrierfleiſch 600 Millionen Mark. Sieht appetitlich genug
aus, doch da billigſte friſche Fleiſch iſt für 760 Millionen zu
haben. Gehacktes für 800 Millionen. Allzunghe beieinander
wohnen die Preiſe für Gefrorenes und Friſches, doch wie war
es geſtern? Wie das Verhältnis? Was ſtand auf der Preis
liſe? Wenn man nur wüßte

Wenn die Rentenmark kommt Da ſoll doch „'eich
Billigſfte Margarine iſt um 600 Millionen zu haben, teuerſte um
900 Millionen. Für Talg werden gar 1000 Millionen Mark be
zahlt. Trotz der kommenden Rentenmark. Da ſoll doch in der
Tat

Aber das Licht flackert noch einmal auf, ehe es verliſcht,
und der letzte Kampf muß überſtanden werden Denkt der
Optimiſt und geht befriedigt nachhauſe. e

Billigeres Brot für kinderreiche Familien
Bei der Ausarbeitung der Richtlinien für die Sicherung der

Drotverſorgung hat ſich herausgeſtellt, daß eine Verbil-
ligung in urſprünglich beabſichtigtem Umfange mit den zur
Verfügung ſtehenden Mitteln unmöglich iſt. Die Reichsregierung
hat daher mit Zuſtimmung des Reichsrates beſtätigt, daß die
rorhandenen Mittel lediglich den bedürftigen kinder-
reichen Familien zugute kommen ſollen und zwar nach
folgenden Richtlinien: Weitere Beihilfen zur Verbilligung des
Brotes erhalten nur die bedürftigen Haushaltungsvorſtände
kinderreicher Familien und zwar, wenn der Vater noch lebt,
für das vierte und die weiteren Kinder, lebt der Vater nicht
mehr, für das dritte und weitere Kind. Für Kinder, die das
16. Lebensjahr vollendet haben, werden Brotbeihilfen nur
gewährt, wenn die Kinder nicht in der Lage ſind, ihre Lebens
unterhaltung ſelbſt zu beſtreiten. Den auszahlenden Stellen
bleibt es überlaſſen, ſtatt Barzahlungen zu leiſten, den Be-
dachten die Verbilligung auf andere Weiſe zukommen zu laſſen.
Die Beihilfen haben jedoch auf die Verbilligung der Brot
beſchaffung ſich zu beſchränken. Die Brotverbilligung darf für
jedes zu berückſichtigende Kind in dieſer Woche 40 Prozent
des Wertes eines markenfreien Brotes von
4 Pfund Gewicht nicht überſteigen. Nach den Reichsrichtlinien
ſind nur Gemeinden mit 20 000 und mehr Einwohnern zu be-
rückſichtigen.

Wie man von Amts wegen das Brot „verbilligen“ will!
Eine Abordnung der Mühlenbeſitzer aus Halle war dieſer

Tage nach Berlin gefahren, um ſich bei der Reichsgetreideſtelle
nach den „Preiſen“ zu erkundigen, da man doch wieder den treff
lichen Zwangsroggen ſoll käuflich erwerben können.

Die Reichsgetreideſtelle forderte an demſelben Tage, an dem
der Roggen in Berlin 6,1-—6,3 Milliarden notierte, für ihre
Vorräte 10,4 Milliarden je Zentner, und zwax ab Lager, ſo
daß auch noch die geſamte Fracht vom unbekannten Lager, des
ſehr wohl irgendwo außerhalb der Provinz ſein kann, auf die
Rechnung des Müllers fallen würde. Aber ſelbſt bei nahe ge
legenem Lager würde ſich das Getreide der R.G. doppelt ſo
teuer ſtellen wie das Getreide des freien Handels.

Ueber 18 Billionen für das ſtädtiſche
Bauprogramm

Erhebliche Zuſchläge auf die Wohnungsbauabgabe.
Dem heute zuſammentretenden Haushaltsausſchuß

fiegt eine Vorlage zur Beratung vor, der wir u. a. folgendes
entnehmen:

Die Bau arbeiten in den 181 Neubauwohnungen, die
das diesjährige Bauprogramm umfaßt, ſchreiten rüſtig vor
wärts. 24 Wohnungen ſind bereits bezugsfertig, bei 71 ſind die
Malerarbeiten begonnen worden, 62 ſind im Rohbau fertig und
bei 24 ſind die Dachgeſchoſſe gerichtet. Leider iſt jedoch die un
unterbrochene Fortführung der Bauarbeiten ernſtlich in Frage ge
ſtellt. Erklären ſich doch die zuſtändigen Reichsinſtanze.n
außerſtande, weitere Kredite in dem erforderlichen
Ausmaße zur Verfügung zu ſtellen. An eine Einſtellung der
Vauten, wie in einem Reichserlaß vorgeſehen iſt, iſt natürlich
nicht zu denken. Was die Bauten koſten werden, wenn ſie im
nächſten Frühjahr erſt fortgeführt werden können, iſt überhaupt
gar nicht abzuſehen, während ſie jetzt infolge der bisherigen
Differenz zwiſchen Baukoſten und allgemeiner Geldentwertung in
Goldmark umgerechnet erheblich billiger zu ſtehen kommen als
die gleichen Bauten im Frieden. Es darf auch nicht außer acht
gelaſſen werden, daß große Werte an Geſundheit, Arbeitskraft
und Familienglück noch gerettet werden können, wenn die Woh
nungen baldigſt an dringlich anerkannte Wohnungſuchende ver-

ber werden. hen alte dem die Fortführung der Vauten zu ermöglichen, e der
Nagiſtrat beſchloſſen, die gemeindlichen Zuſchläge um das 20fache
derjenigen Sätze zu erhöhen, die von den ſtädtiſchen Körper
ſchaften am 4. September bewilligt worden ſind.

Es kommen hiernach in Frage:
a) gur Förderung des Wohnungsbaues für die Zeit vom

1. April 1028 bis 1. Juli 1928 ein gemeindlicher Zuſchlag in
Höhe der 28 767fachen ſtaatlichen Wohnungsbauabgabe
gemäß Reichsgeſetz vom 27. März 1923 in Verbindung mit der
reußiſchen Ausführungsverordnung vom 4. Mai 1928 und für
die Zeit vom 1. Juli 1028 bis 1. Apr 1928 ein gemeindlichex

Beilage zur Halleſchen Seitung
Zuſchlag in Höhe der 28 760fachen ſtaatlichen Wohnungsbau
abgabe;

b) zur Speiſung des Ausgleichsfonds für große Jnſtand-
ſetzungsarbeiten gemäß S 1 des Reichsmietengeſetzes ein gemeind
licher Zuſchlag in Höhe der 5241fachen ſtaatlichen Wohnungsbau-
abgabe gemäß obigem Reichsgeſetz und für die Zeit vom 1. Juli
1928 bis 1. April 1924 in Höhe der 5240fachen ſtaatlichen Woh
nungsbauabgabe;

e) zum Zwecke der Einrichtung von Wohnungen in vor
handenen Gebäuden ein Sonderzuſchlag in Höhe der 17 000fachen
ſtaatlichen Wohnungsbauabgabe gemäß obigem Reichsmietengeſetz
auf die Räume, die nicht Wohnzwecken dienen.

Das Aufkommen wird wie folgt beziffert: Zur Förde-
rung des Wohnungsbaues rund 4,81 Billionen, zur Speiſung des
Ausgleichsfonds 800 Milliarden, für Zwecke der Einrichtung von
Rad ungen in vorhandenen Gebäuden rund 850 Milliarden

rk.
Nach dem Stande vom 8. Oktober 1923 werden die Bau

koſten für die zurzeit noch im Bau befindlichen 157 Wohnungen
auf 18,72 Billionen Mark berechnet. Dieſe ſind wie folgt ab-
zudecken: Rentierliche Werte 5,59 Billionen Mark, Landes-
beihilfen 0,02 Billionen Mark, Gemeindepflichtbeihilfen 0,02
Billionen Mark, Arbeitgeberdarlehen 5,78 Billionen Mark, Ge
meindepflichtdarlehn zum Arbeitgeberdarlehn 1,91 Billionen
Mark, ungedeckte Sätze für ſtädtiſche Wohnungsbauten 0,76
Billionen Mark, von den Bauvereinen zu tragen 4,69 Billionen
Mark. Zuſammen 18,72 Billionen Mark.

An Gemeindebeihilfen ſind alſo
Billionen Mark zu leiſten, während die neue Wohnungsbau-
abgabe 4,31 Billionen Mark erbringen ſoll. Einer etwaigen
weiteren Verteuerung wird alſo bereits durch den Ueberſchuß
von 1,62 Billionen Mark begegnet. Weiter ſind die rentierlichen
Werte ſehr vorſichtig bekechnet. Es iſt eine valoriſierte Miete
von 5 Prozent der Friedensmiete vorgenommen. Etwaige Mehr-
koſten könnten größtenteils auf die rentierlichen Werte ab
gebürdet werden. Somit ließe ſich mit einiger Sicherheit er-
rechnen, daß die begonnenen Bauten mit den jetzt beantragten
Zuſchüſſen zu Ende geführt werden könne.n, wenn nicht ganz un
vorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten. Ja, es beſteht die Hoff-
nung, mit dieſen Mitteln auch noch den Ausbau von Tauben-
ſtraße 14/15 (Gräbſches Grundſtück) zu 18 Wohnungen zu er-
möglichen. Die Veranlagung zur Wohnungsbauabgabe iſt ſoweit
gefördert, daß die bereits fälligen Beträge noch im Laufe dieſes
Monats eingezogen werden können. Die Gelder können alſo
in kürzeſter Zeit in Sachwerte umgeſeßt werden.

Zum Schluß iſt noch zu erörtern, welche Belaſtung ſich aus
der neuen Erhöhung der Wohnungsbauabgabe für die Woh
nungsinhaber ergibt. Sie beträgt für je 100 Mark Friedens
miete zirka 40 800 000 Papiermark im Jahre 80 x 15 X
3000) alſo für die in Halle typiſche 300-Mark- Wohnung 122 Mil
lionen 400 000 Papiermark im Jahre. Jm Vergleich zu anderen
Iebens wichtigen Bedarfsgegenſtänden geſtellt, ſind dieſe 122 400 000
Mark nach den Marktpreiſen vom 13. Oktober 1923 der Gegen
wert von 8 Pfund Kartoffeln oder 75 Gramm Margarine oder
66 Gramm ausländiſchem Schmalz oder 85 Gramm Ringfleiſch.
Für diejenigen, die ſich in ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſen befinden, bietet der 15 des Wohnungsbauabgabegeſetzes
(Härteparagraph) weitgehende Befreiungsmöglichkeiten.

Halliſche Jndeyxziffern
vom 15. Oktober 1923 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes
(1913/14 1):

1. Geſamtindex, d. i. Lebenshaltung einſchließ

insgeſamt 2,69

638 003 937lich Bekleidung
2. Lebenshaltung ohne Bekleidung (d. i. Er

nährung, Wohnung, Heizung u. Beleuchtung) 555 028 421
Jm einzelnen lautet der Jndex für:

3. Ernährung 693 837 7054. Heizung und Beleuchtung 1604 833 333
Wohnung 27 664 2866. Bekleidung 1 2338 872 066

Verbot einer deutſchnationalen Verſammlung
Die Deutſchnationale Volkspartei keabſichtigte, am Donners-

tag, den 25. Oktober, eine öffentliche Verſammlung abzuhalten,
in der der Arbeiter Voigtlänber über den „Novemberverrat an
der Arbeiterſchaft“ ſprechen ſollte. Das Polizeipräſidium hat
die Verſammlung „im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung“ verboten.

Auf die Mitgliederverſammlung
Lehrerundes am Freitag abend 8 Uhr
wird nochmals hingewieſen.

des deutſchnationalen
im Stadtgymnaſium

Cltern willkommen.

Um die Berechnung der Gas und Strompreiſe
Der auf Antrag der deutſchnationalen Fraktion

der Stadtverordnetenverſammlung eingeſetzte Ausſchuß zur Ueber
prüfung des Gemeindebeſchluſſes über die Berechnung der Gas
und Strompreiſe nach der Kohlenklauſel, trat geſtern zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammen.

Da der Magiſtrat am gleichen Tage bereits durch öffentliche
Bekanntmachung ein neues Berechnungsverfahren nach Gold-
pfennigen eingeführt hat und demnach die Berechnung nach der
Kohlenklauſel aufgegeben hat, iſt die Aufgabe des Ausſchuſſes
gegenſtandslos geworden und es wurde beſchloſſen, in dieſem
Sinne der Stadtverordnetenverſammlung zu berichten. Es wird
Sache der Stadtverordnetenverſammlung ſein, zu dieſer neuen
Berechnungsweiſe Stellung zu nehmen.

Das Ende der Straßenbahn? Der Magiſtrat hat ſämt-
lichen Lohnempfängern der ſtädtiſchen Straßenbahn zum
31. Oktober gekündigt. Man muß dieſe Nachricht, die doch für
die Oeffentlichkeit von allgemeinſtem Jntereſſe iſt, erſt aus der
ſozialdemokratiſchen Preſſe entnehmen!!!

Radlerpech. Am 17. Oktober nachmittags wurde in der
Mansfelder Straße, Ecke Wieſenſtraße, ein Radfahrer von einem
Perſonenauto umgefahren. Hierbei erlitt der Radfahrer leichte
Hautabſchürfungen. Das Fahrrad wurde vollſtändig zertrüm-
mert. Die Schuldfrage konnte noch nicht geklärt werden.

Die Männerſchwimmhalle im Stadtbade iſt bis auf weikte-
res jeden Mittwoch von mittags 1 Uhr bis abends 7 Uhr für
Familienbaden geöffnet.

Brot und Fett für Arbeitsloſe. Durch Spenden hieſiger
Geſchäftsleute konnten am Mittwoch an 4000 nichtunterſtützungs-
berechtigte Erwerbsloſe je ein Brot und ein Würfel Margarine
verteilt werden.

Wieder blaue Polizei. Die Schutzpolizei wird in der
nächſten Zeit eine neue Uniform erhalten. Der Rock iſt aus
blauem Tuchſtoff hergeſtellt, aus dem künftig auch die
Mäntel, Unmhänge und Schirmmützen angefertigt werden. Die
neue Uniform wird auf eine Forderung der interalliierten Kon
trollkommiſſion hin eingeführt.
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Die Siele des „Stahlhelms“
Eine Maſſenkundgebung am Sonnabend.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, iſt als reiner
Frontkämpferbund bereits im Dezember 1918 gegründet worden.
Er iſt ſeitdem der ſtärkſte Soldatenbund im ganzen Reiche.
Tauſende von Ortsgruppen wurden im Laufe der Jahre ge-
gründet, vor allem aber wuchs der Bund mächtig an, nachdem er
in ſiebenmonatigem Ringen um die Aufhebung des im Juli vo-
rigen Jahres zu Unrecht erfolgten Verbots den Nachweis er-
bringen konnte, daß er keine Geheimorganiſation iſt, will er doch
lediglich die Frontſoldaten zuſammenſchließen, um ihnen zu ihrer
ihnen zukommenden Geltung zu verhelfen und den „Dank der
Heimat ſicherzuſtellen, um den der Frontſoldat von den poli
tiſchen Schiebern aller Richtungen ſchmählich betrogen wurde.

Die unwahrſten Gerüchte werden fortlaufend on einem Teil
der Preſſe über den Bund verbreitet, allen voran das „Berliner
Tageblatt“, und nur zu gern geglaubt. Beſonders bedauerlich
iſt, daß auf ſolche haltloſe Gerüchte hin ſelbſt Behörden glaubten,
gegen den Stahlhelm vorgehen zu müſſen. Jmmer wieder aber
gelang es dem Vunde, ohne jede Mühe den Nachweis des Gegen-
teils zu erbringen. Und ſo wurde er eine Macht, um die man
heute nicht mehr herum kann. Verſchiedentlich haben ſich wüſte
Angreiferhaufen erheblich die Finger verbrannt, wenn ſie
glaubten, den Stahlhelm auseinanderjagen zu können. Man
muß ſich wohl oder übel bequemen, im „Stahlhelm“ endlich einen
Bund aufrechter Männer zu ſehen, die ſich aus den Feldſchlachten
und dem zähen Ringen im Grabenkampf den unerſchütterlichen
Glauben an Deutſchlands Zukunft mitgebracht haben. Deutſch
lands Zukunft, die nur ſicherzuſtellen iſt durch den Frontgeiſt,
d. h. Kameradſchaft, Selbſtzucht, Mannhaftigkeit, Pflichttreue,
Aufopferungsbereitſchaft, die in der Unmoral der Nachkriegszeit
zu erſticken drohten. Daneben will der „Stahlhelm“ die wirt
ſchaftliche Not der Feldkameraden und ihrer Hinterbliebenen in
jeder Weiſe zu lindern verſuchen, wo Staat und Unternehmer
verſagen.

Der Frontſoldat verlangt nichts als ſein gutes Recht. Hier
will der Stahlhelm eingreifen und nicht länger den Frontſoldaten
als einen Bürger zweiter Ordnung, als einen Verfehmten be
trachten laſſen.

Am 20. Oktober wird der Bund in allen Ortsgruppen zu
gleicher Zeit eine Kundgebung veranſtalten, in der die For
derung der Frontſoldaten zum erſten Male einheitlich vor
größeren Maſſen, Behörden, und Wirtſchaftsgruppen vorgebracht
werden ſollen.

Es ſollte heute keinen Frontſoldaten mehr geben, der ſich
abſeits dieſer groß angelegten Bewegung hält. Ehrenpflicht aller
Frontſoldaten iſt es, dem Frontkameraden auch in der Heimat
die Treue zu halten, nicht nur in guten Zeiten, ſondern gerade
heute in der größten Not unſeres Volkes. Jetzt erſt kann ſich
wahrer Manneswert zeigen. Ein Feigling, der heute ſeinem
verſinkenden Vaterland nicht beiſpringt.

Das letzte Ziel des Stahlhelms heißt „Deutſchland“.
Bewerbungen um die Aufnahme in den Stahlhelm ſind zu

richten an die Geſchäftsſtelle des Stahlhelms, Halle, Leipzigerſtr.
Nr. 64. Perſönliche Anmeldung nachmittag von 4—-7 Uhr eben
daſelbſt.

Dazu teilt uns die Preſſeabteilung des Stahlhelms mit:
Zu der gleichen Zeit, wo tauſende von Stahlhelmortsgruppen

im Deutſchen Reiche die von der Bundesleitung angeſetzten
Maſſenkundgebungen abhalten, wird auch die Ortsgruppe Halle
ihre Mitglieder um ſich verſammeln, um ihre Forderungen und
ihre Stellungnahme allen Mitgliedern vorzulegen. Die halliſ-he
Moſſenkundgebung des Stahlhelms, zu der außer allen Migliedern
und den Mitgliedern der Bruderbünde nur die eingeladenen Be
hörden und die eingeladene Preſſe Zutritt hat, findet am Sonn
abend, den 20. Oktober 1923, abends pünktlich 8 Uhr im großen
Thaliaſaal ſtatt. Redner: Oberſtleutnant Dueſterberg. Stahl
helmkameraden, wir rufen euch, erſcheint in Maſſen!

Vom Wochenmarkt. Das in die Augen Springendſte auf
dem heutigen, nur ſpäclich beſchickten und ſchwach beſuchten
Wochenmarkte war das erneute Anziehen der Fleiſch
und Wurſtpreiſe. Jetzt müſſen für Fleiſch, Wurſt, Fett
uſw. Preiſe gezahlt werden, die in die Milliarden gehen. Es
keſtete z. B. 1 Pfund Schweinefleiſch 1,1 Mill,, Wurſt
1--1,4, Speck oder Fett 1,400 Mill. Den Fleiſchpreiſen ent
ſprechend geſtalteten ſich die Forderungen für Fiſchwaren:
1 Pfund Bücklinge u. a. mußte mit 480 Mill. bezahlt werden.
Butter gab es zu 850 Mill. pro Stück zu kaufen. Käſe zu
45—-70. Pflaumen waren im Preiſe bis zu 30 Mill. pro
Pfund geſtiegen, während die Preisgeſtaltung für Gemüſe im
großen und ganzen keine Veränderung erfahren hatte. Gehandelt
wurde hierin vor allem mit Weißkohl, Spinat und
Braunkobl, wofür 20——25 Mill. pro Pfund verlangt wurden.
Wie an den vorhergehenden Tagen, ſo zeigte ſich auch auf dem
Wochenmarkte heute wieder ein auffallender Mangel an guten
Eßbirnen und Eßäpfeln, während in den Obſtgeſchäften
der Stadt danach jede Nachfrage befriedigt wird. Kartoffeln
fehlten auf dem Markte, wie kaum noch zu erwähnen übrig

bleibt, wieder gänzlich. tEin Pfund Zucker 390 Millionen. Der neue Preis für
ein Pfund Zucker beträgt. wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich,
vom 16. Oktober ab 390 Millionen Mark.

Die Schlüſſelzahl für den Zeitungsbezugspreis. Der
Verein deutſcher Zeitungsverleger ſetzte die Schlüſſelzahl für den
Novemberpoſtbezugspreis auf 3300 feſt.

Verſammlung der Bundeskleingärtner Freitag, abends
8 Uhr, im „Volkspark“. Aufklärung über das Zuſtandekommen
der Pachtſumme, Beſchlußfaſſung der Kleinpächter über die Auf
rechterhaltung des Bundes
deutſchen Volkskraft.

zur Erhaltung und Mehrung der

nen
wirtſchaftszahlen von heute

Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silberankanf: 400 (000 000 M.
Goldzollanfgeld 93599 999 900
Goldzollmark: 936 000 000.
Landabgabe: 936 (000 000.
Großbandelsindex,: 1093 000 000.

(Steigerung gegen die Vorwoche 255,4
Lebenshaltungsindex, Stichtag 15. Okt. 691 900 000.

i e 89 er Okioberi nperſonenverkehrsi elzahl aEiſenbabe ger Grundzahlen: 2. Kl. 9,9 Pf., 3. Kl.
3,3 Pf., 4. Kl. 2,2 Pf.

Güterverkehrsſchlüſſelzahl ab 18. Okt. 1 000 000 000.
Schlüſſelsghl d Bucbdruckgewerbes ab 13. Oktober

Schlüſſelzahl des Buchhandels: 13 Williarden.
Geiamtinder für Halle, Stichtag 15. Okt. 638 003 937.
Brot 500 000 000.
1 Liter Vollmilch 168 900 009.
1 Kubikmeter Gas 0,14 Goldmark.
1 Kilowattſtuude elektriſchen Strom 0,20 Goldmark.
1 Straßenbabhnfahrt 2 Teilſtr. 30000 000, über 2 Teilſtr.

40 000 000.
1 Brief, Stadt 2000 000, außerhalb 5 000 000.
1 Poſtkarte, Stadt 1000 000, außerhalb 2000 000.
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Aſt langſam abgeſägt hätte.

Aus den Gerichtsſclen
Sein eigener Jnſtallatenr

„Haben Sie Elektriſch im Hauſe
„Gewiß, aber nicht in Jhrem Zimmer
„O, das iſt aber bedauerlich. Na, wir werden ſchon ſehen
Dieſer geiſtreiche Dialog wurde zwiſchen Frau W. und

Herrn H., dem neuen Aftermieter, gepflogen, als der letztere mit
Sack und Pack als Zwangsmieter in das Haus Nr. 397 der Reil-

ſtraße einzog. Herr H. iſt ein praktiſcher Mann, lebt nach der
Deviſe: „Der Menſch muß ſich zu helfen wiſſen, und wenn er
noch ſo dumm iſt“ und denkt: wir werden das Kind ſchon
ſchaukeln. Deshalb will er „ſchon ſehen“.

Gedacht, getan. Bereits beim erſten Hinuntertritt zur Be
ſichtigung des Kellergeſchoſſes, in dem ſeine Zimmer lagen, war
er in der dort herrſchenden Dunkelheit über die Schwelle des
Ganges geſtolpert und mit dem Naſenbein heftig auf eine dort
entlanglaufende elektriſche Hauptleitung geſtoßen, was ſeine
Laune wo nicht erhöhte, ihn aber von vornherein zu dem Ent
ſchluß men ließ, beſagter Lichtquelle hinfort ſeine beſondere
Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Er war noch nicht lange auf ſeiner Bude, da erſtrahlte dieſe
in roſigſtem Lichte, das obendrein nicht einen Pfennig koſtete. Der
allgemeinen Verwunderung der Mitbewohner, deren Machtwort
„Es werde Licht“ bisher ſtets unerhört geblieben war, begegnete
er mit der Behauptung: „Ja, ich habe mir einen Akkumulator an
geſchafft. Nicht wahr, das Ding brennt genau ſo helle wie das
teuere ſtädtiſche?“ Bald flammte auch in ſeiner Küche die erſte
elektriſche Kerze in deren Leben auf, ja ſogar die Waſchküche
n verſorgt. Man wuſch bis nachts um dreie es war ja
1 g.
Jetzt wurde Herr H. großmütig. Er ſchenkte ſeinen Ver

mietern Licht, indem er ein Loch durch die Decke bohrte und deren
Balkon aus dem Zuſtande der Finſternis in den des Lichts ver-
ſetzte. Auch die Frage der Bezahlung ſeiner Miete wollte er auf
einfache Weiſe vegeln: er wollte mit Licht bezahlen. Nicht mit
Papiermark oder mit Fett oder Kartoffeln oder Petroleum oder
Schnaps, auch nicht mehr mit Mehl, denn ſein Vater, der ver-

meintliche Mühlenbeſitzer (in Wirklichkeit nur Mühlenangeſtellter),
ſperrte ihm plötzlich ſein Mehlkonto. Sondern mit Licht, das er
in einem eigens dazu angefertigten Ofen ſogar zur Heizung ver-
wendete. Allerdings wurde er äußerlich ein bischen vorſichtiger.
Er verhängte die Fenſter mit dicken Decken und ſtellte die Strom
lieferung für den Balkon überhaupt ein.

Somit wäre alles ſchön und gut geweſen, wenn Herrn H.
der Neid, die Wurzel allen Uebels, nicht ſeinen ſelbſt gebauten

Seine Wirtsleute verwickelten ihn
nämlich in einen Krach wegen der ſtockenden Mehllieferung, der
bald bösartige Formen annahm und zum vollſtändigen Bruch
führte. Und ſeine Wirtsleute enthüllten das Lichtgeheimnis, in
dem ſie am Hauptzähler transformatoriſch angebrachte Steck-
nadeln entdeckten, die in einem langen Leitungsdrahte endigten
und unter Ausſchaltung des Hauptzählers das koſtbare Licht
durch die Wand in Herrn H.'s Zimmer leiteten. Und die Ge
mütlichkeit hörte ganz auf, als durch deſſen Unvorſichtigkeit eines
ſchönen Tages Kurzſchluß entſtand und eine ganze Wand
elektriſiert wurde. Der Monteur kam, diesmal der richtige, ent
deckte die geöffneten Plomben des Zählers und das Unglück war
da. Herr H. wurde im Frühjahr zu 100 000 Mark Geldſtrafe
verurteilt, nachdem er hatte erfahren müſſen, daß ſeine Wirts-
leute wegen unbefugter Lichtentnahme bereits beſtraft worden
ſeien, ehe er bei ihnen eingezogen war.

Gegen dieſes Urteil hatte Herr H. Berufung eingelegt, die
von der IV. Strafkammer verworfen wurde, da ſein Lichtdieb-
ſtahl einwandfrei erwieſen war.
Man muß ſich nur wundern, daß um einer Summe von
100 000 Mark willen, für die einen keiner auch nur ein Streich-
holz ſchenkt, drei Richter, ein Staatsanwalt, ein Sachverſtändiger
und e e brere Beiſitzer und Schreiber eingeſetzt und bezahlt
wer

Herr H. hat nun doch billiges Licht gehabt, wenn er auch in
Zukunft ſein eigenes Licht leuchten laſſen muß. mli.

Vereins- Nachrichten
Bühnenvolkshund. Erſte Vorſtellung Donnerstag. den

25. Oktober, 726 Uhr abends im Stadttheater „Der Freiſchütz“.
Kartenverkauf ab Freitag, den 19. d. M. auf der Geſchäftsſtelle
Mitteldeutſcher Verlag. Alte Promenade 10, Geſchäfisſtunden
8--12 und 2—6 Uhr. Gleichzeitig können die ausgeſchriebenen
Mitgliedskarten in Empfang genommen werden. euanmel
dungen werden daſelbſt jederzeit entgegengenommen.

D. H. V. Sonnabend, den 20. Oktober, abends 8 Uhr
Filmvortrag: „Den Kindern mehr Sonne“ im Lichtſpielſaal der
Francke-Stiftung. Vortragender: Oberarzt Dr. Klar, Leiter der
Kinderheilſtätte Scheidegg im Allgäu. Jeder Kollege und Fa-
milienvater muß erſcheinen.

geſtohlene Geſicht„Has
33) Roman von El-Correl.

Wann wann würden ſie wieder aufgehen?
Tante Klara fing an, zu zweifeln und von einer

„Herrenlaune“ zu ſprechen. Dem aber widerſetzte ſich Tiſſa
mit aller Kraft ihrer Liebe und ihres Stolzes. Das Unbe-
greifliche im Verhalten des Geliebten, gab das ihr ſchon ein
Recht, ihn herabzuwürdigen? Auch daß Tag für Tag ver-
ging, ohne daß ein ſchriftlicher Gruß eintraf, durfte ſie das
entmutigen? Trog ſo ganz ihr Gefühl, das ſtets von neuem
re Hoffnung und ihr Vertrauen ſtärkte?

Was wäre ihre Liebe, wenn ſie gleich dieſer Prüfung
erlag?

Tiſſa hielt ſich für ſtark in ihrem Glauben. Jn Wahr-
heit aber war ihr die Möglichkeit einer Enttäuſchung einfach
unfaßbar. Jhr war, aks ſtehe ſie mit ihrem Vertrauen auf
einem Gipfel die Erkenntnis, betrogen zu ſein, würde
ſie hinab in den tiefſten Abgrund ſtürzen, das wußte ſie.

Des Nachts ſprach ſie davon mit ihrem Schatten. Wenn
ſie einſam auf ihrem Balkon ſtand und drüben an den
Bäumen der Umriß ihrer Geſtalt ſchemenhaft erſchien, gab
ſie ſich Rechenſchaft über ſich ſelbſt. Sie hatte ja immer
mehr gedacht, als ihre Umgebung wußte und ihr zutraute.
Beſonders hatte ſie von jeher über den Sinn des ganzen
menſchlichen Daſeins gegrübelt. Weshalb war die Menſch
heit nicht glücklich? Weshalb herrſchte auf Erden ſoviel Bos
heit und Betrug? Ein jeder Menſch hatte doch die Pflicht
und daher auch das Recht zu Liebe und Glück, nach Erhebung
vom Erdenſchmutz und nach Freude. Weshalb gab man das
nicht einander?

Schatten, weißt du es? Sterne, wißt ihr es?
Alles ſagt nein Und alles ſagt wiederum jal! Was

deutet dort oben die goldene Schrift? Enthüllt ſie wirklich
Wahrheit? War eine Hand, die jene Zeichen ſchrieb? Und
führte dieſelbe Hand hier unten die zitternden Geſchöpfe, die
willenlos der Führung gehorchen mußten?

I rn ſolchen Stunden Pürte Tiſſa unabweisbar eine über
ſte herrſchende Macht. Sie fühlte, das, was da oben die
Geſtirne in ihre Bahn zwang und über deren Wege wachte

Schafft Wohnungen für die Studenten
Die fortdauernden Kriſen, die nach dem Zuſammenbruch

unſer Vaterland heute erſchüttern, haben unſeres Volkes beſtes
Gut ſchwer geſchädigt, den deutſchen Jdealismus. Rettung
aber aus der deutſchen Not kann uns nur die Wiedererſtarkung
des deutſchen Jdeglismus bringen.

Die Univerſität iſt Sammelſtelle der Jugend und Keim-
zelle des Jdealismus und Führertums. Den deutſchen Uni
verſitäten helfen, der deutſchen Jugend den Beſuch der Hoch-
ſchulen ermöglichen, heißt deutſchen Jdealismus und deutſche
Freiheit ſchaffen. Jn engherzigem Denken an eigene Bequem-
lichkeit, eigenen Gewinn der nach Jdeglismus und Freiheit
drängenden Jugend die Unterkunft an den deutſchen Univer
ſitäten verweigern, heißt den Weg zur Freiheit ſperren, heißt
e Not verewigen und deutſche Hoffnung zu ſchanden
machen.

Hunderte von Studenten müſſen in jedem Frühling und
rbſt der Univerſität Halle den Rücken kehren, weil zwar

andel, Banken, Jnduſtrie und Ausländer hier Wohnung d
finden, aber nicht deutſche Jugend und deutſche Zukunft, die
deutſchen Studenten.

Wir wenden uns an alle Bürger der Stadt, die im Aſchgrau
des heutigen Alltags noch Funken der Hoffnung bewahren, denen
aus tauſendjährigen Straßen und Steinen unſerer alten Stadt
mit den Stimmen ehrwürdiger Vergangenheit, vergangener
Opfer und vergangener Triumphe auch die Stimme neuer Zu
kunft, neuen Glückes ſpricht, in denen die Vergangenheit die
Pflicht wachruft, weiterzu bauen am Werk der Väter und Ahnen,
und wiederaufzubauen, was in Elend und Schande zu zerfallen
droht.

Schafft wieder Heimſtätten für deutſchen Jdeaglismus,
deutſches Führertum, helft unſerer Jugend zu neuer geſegneter
Zukunft und Freiheit: Schafft Wohnungen für die Studenten!!!

Angaben über Wohngelegenheiten erbeten an die Halliſche
Studentenſchaft, Alte Promenade 58, II„ Zimmer 5. (Fern-
ſprecher 1123).

Vereinigte Friedrichs- Univerſität HalleWittenberg.
Der Rektor: gez. von Stern.

Halliſche Studentenſchaft.
Der Vorſtand: gez. Lucius Kootz, jur, et rer pol.

gez. Hilde Kettner, phil.

Fortſchritt oder Rückſchritt? Jm Alldeutſchen Verband
ſprach geſtern abend Prof. Dr. Le zius über die beiden zu
Schlagwörtern unſerer Zeit gewordenen Begriffe „Fortſchritt“
und „Rückſchritt“. Der Vortragende erläuterte dieſe durch bunt-
ewählte Beiſpiele und ſtellte als Weſen des vermeintlichenZortſehrittes eine gewiſſe Milde gegen das Schlechte, als Weſen

des Rückſchrittes dagegen die wohlangebrachte Härte gegen
Zuchtloſigkeit feſt und gloſſierte in trefflicher Weiſe den Zug
unſerer Zeit, der Materialismus als Fortſchritt und Religion
als Rückſchritt hinzuſtellen ſucht. Fortſchrittlich iſt nach dieſer
Lehre alles, was dem Menſchen eine größere Freiheit, ein
beſſeres Sichgehen laſſen und größere perſönliche Annehmlich
keiten geſtattet, ja ſogar die Tradition in Bauſch und Bogen ver
dammt. Trotzdem wir im 20. Jahrhundert leben, ſind wir in
die Zeit der franzöſiſchen Aufklärung zurückverſetzt. Doch die
Zeit wird nicht Halt machen, wie ſie damals vor dem auf
kläreriſchen „Fortſchritt“ nicht Halt machte: es erwies ſich als
tatſächlich, daß der Wille zum Guten bei den Menſchen recht ver
ſchieden verteilt, und daß es mit der unbedingten Tugendhaftig-
keit der Menſchen nicht weit her iſt. Auch der Gedanke des auf
kläreriſchen Fortſchritts will zu Ende gedacht ſein. Wahrer Fort
ſchritt iſt, ſo ſtellen wir feſt, der Glaube an alles Göttliche, Hehre
und Reine, Rückſchritt alles, was das Entgegengeſetzte bewirkt.

An den Vortrag ſchloß ſich eine Ausſpr an, an der ſich
Prof. Voretzſch hervorragend beteiligte. Jn einer weiteren
Ausſprache kam die Stellungnahme der Verſammelten zur
politiſchen Lage zum Ausdruck

Kochs Künſtlerſpiele (VBeths Bunte Bühne). Jm Mittel
punkte des ſeit e veränderten Spielplanes ſtehen die
Geſchwiſter Girardi, die in ihren Arien und Szenen aus
„Cavallerig ruſticana“, „Bettelſtudent“ u. ä. hohes dramatiſches
wie geſangliches Können aufweiſen. Die bekannte Kleinkunſt
bühne hat einen guten Griff mit der Anſtellung beider an
gehendey Opernkräfte getan. Harrh Langen nennt ſich nicht
umſonſt einen erfolgſicheren Komiker. In ſeiner Rolle als Pro
feſſor rer. nat. iſt er eine Type, ſeine ſonſtigen Darbietungen
eigen einen geſunden und praktiſch angewandten Humor. Aus
em Zyklus der Vortragenden ſind noch Georg Zſchauer

als tanzender Humoriſt und Anſager und Dora Veſter
mann, der 17 jährige „Teddybär“, als luſtige Sängerin zu
nennen. Lilly Kowalla's Verwandlungs-Sketſch „Der
myſteriöſe Hut“ könnte ruhig geſtrichen werden: das ab
wechſelungsreiche Programm macht das Kabarett auch ohne dieſe
Nummer zu einer Stätte luſtiger Zerſtreuung.

—-——x———-

das leitete auch ihr Herz und ihren Fuß Sie mußte
gehorchen.

Was aber war es mit der Frau, die hier mit ihr unter
einem Dache wohnte, faſt Wand an Wand mit ihr und die
ſeinen Namen trug? Weshalb war die Frau hier, während
er ſich ſern hiell? Hielt er ſich fern eben wegen dieſer
Frau, ſeiner Schwägerin?

Erwartete ſie hier ſeine Rückkehr?
Graf von Wollfsheil ſchwängelte um ſie herum. Tiſſa

aber hatte nicht den Mut, das Geſpräch auf die Fürſtin zu
bringen. Sie war überzeugt, daß es nicht lange dauern
konnte, bis Wollfsheil mit ſeiner neuen Beziehung prahlen
werde und in der Tat, als ſie einmal ſeine Begleitung
in den Wegen des Hotelgartens nicht ablehnen konnte,
brachte er ſogleich das Geſpräch auf die Fürſtin und auf
ſeinen Vetter, den Attachs in Athen, der im Hauſe eines
Fürſten Vouzſo verkehrt habe.

„Die Fürſtin will ſich nicht erinnern“, fuhr Wollfsheil
pikiert fort. „Jch bin aber überzeugt, mein Vetter verkehrte
in ihrem Hauſe, denn der Bruder des verſtorbenen Fürſten,
der Fürſt Porphyrio, den ich auch perſönlich kennenzulernen
einmal Gelegenheit hatte, führte wohl kein Haus in Athen,
da er unverheiratet iſt!“

Tiſſa erwiderte kein Wort.
Das Herz ſchlug ihr bis in den Hals.
Wollfsheil aber plauderte und prahlte weiter, immer

nahe an der Grenze ſeines Geheimniſſes von Sankt Annen,
das ihm unabläſſig das Gemüt beunruhigte. Denn dieſes
Erlebnis hatte für ihn eine „problematiſche“ und eine „ju-
ridiſche“ Seite. Er witterte da Verkettungen, die er gern
entwirrt hätte Mit dem größten Mißbehagen entſann
er ſich auch jenes Sekretärs, deſſen dünkelhaftes, ſarkaſtiſches
Lächeln ſeine Eitelkeit verletzt hatte. Ob es nicht der Fürſtin
gegenliber ſeine Pflicht war, zu ſprechen

Daß Tiſſa Brownſon nicht auf das Thema einging.
ärgerte Wollfsheil. War dieſem Mädchen denn mit nichts
zu impvonieren?

Jhre Zurückhaltung und Hoffahrt hatte überhaupt in
letzter Zeit derart zugenommen, daß man ſich kaum mehr an
ſie herankraute. Doktor Brölling ſchien ganz abgeſägt zu

Haolloſchoes Krenſtloben
Konzert von Arno Segall

Zu den wenigen Glücklichen, die es heute unternehmen
können, ein eigenes Konzert im Thaliaſaal zu geben, zählt
offenbar der Violinvirtuoss Arno Segall. Erfreulich ijt
es, daß dieſen jungen Künſtler nicht die Eitelkeit in die Oeffen
lichkeit führt, ſondern ein muſikaliſcher Rang, der ſich auszu
ſrrechen das Bedürfnis hat. Schon das Programm, das er
ſeinem Violinabend zugrunde legte, wies darauf hin, daß Arno
Segall ſich als ernſter und ſtrebender Muſiker betrachtet wiſſen
will. Die Sonate in d-moll von Johannes Brahms, die Ciaconna
von Bach und kleinere Stücke ron RimskyKorſakoff, Beethoven-
Elman und Wieniawski gruppierten ſich um das Konzert in
amoll von Glaſunow, das hier in Halle noch völlig unbekannt
iſt, und das wenigſtens in ſeiner erſten Hälfte von höherem
Werte iſt.

In allen dieſen Werken wurde deutlich, daß Arno Segall
bereits ein außerordentlich tüchtiger Geiger iſt, der ſich gut mit
den Schwierigkeiten ſeiner Aufgaken und mit dem Weſen ſeines
Jnſtrumentes auseinanderzuſetzen vermag. Seine Technik iſt
faſt vollendet und bedarf nur noch in ſchnellen Läufen und in
der höchſten Lage des letzten veredelnden Schliffs. Sein Ton iſt
klar und rund und in der Kantilene warm belebt. Daß ſeine
Geſtaltungskraft noch der Vertiefung bedarf, verriet der Vortrag
der Ciaconna, ſo anerkennenswürdig ſie auch gelang. Aus dem
Glaſunowſchen Konzert ging aber hervor, daß der ju Künſtler
als Virtuos und Muſiker bereits auf hoher Stufe ſteht, und daß
er zweifellos bald zu den hervorragenderen Vertretern ſeines
Jnſtrumentes gerechnet werden wird. Die Klavierbegleitung
erledigte Kurt NRuhrſeitz befriedigend.

Prof. Dr. W. Kafser.
J,[

Bühnenvolksbund. Die Verhandlungen mit dem
Magiſtrat haben zu dem Ergebnis geführt, daß dem Bühnen-
volksbund Abendvorſtellungen im Stadttheater regelmäßig über
laſſen werden. Zunächſt iſt alle 14 Tage der Sonnabendabend
vorgeſehen. Als Eröffnungsvorſtellung geht am Donnerstag, den
25. Oktober (ausnahmsweiſe Donnerstags), 725 Uhr abends
„Der Freiſchütz“ in Szene. Zweite Vorſtellung Sonnabend, den
10. November, „Propheten“. Nähere itteilungen über
Kartenvorverkauf uſw. ſind aus dem Vereinskalender dieſer
Nummer erſichtlich, wo ſie auch in Zukunft veröffentlicht werden.

Das 3. Philharmoniſche Konzert (21./22. Oktober) bringt
den Charakter eines Altklaſſiſchen Abends. Mit Rückſicht darauf,
daß nur ein kleiner Teil der halliſchen Konzertbeſucher im
vorigen Jahre das Händelfeſt beſuchen konnte, hat Dr. Göhler
Händels Waſſermuſik aufs Programm geſetzt.

Klavierabend. Auf den Klavierabend des ruſſiſchen
Pianiſten Magzel Freitag abend Loge, Albrechtſtraße, ſei noh
mals hingewieſen.

Volksbühne. Der Ludwig-ThomaAbend mit den drei
Luſtſpiel-Einaktern „Erſter Klaſſe „Die kleinen Verwandten“,
„Lottchens Geburtstag“ wird am Dienstag, den 23. Oktober,
388 Uhr im Thaliatheater auf vielſeitigen Wunſch wiederholt.
Karten in der Geſchäftsſtelle.

Im ThaliaTheater geht am Sonntag ein neues Stüd
von Kurt Götz, dem bekannten Berliner Schauſpieler und Ver
faſſer erfolgreicher grotesker Luſtſpiele, in Szene. Zur Auf-
ührung kommt die Komödie „Lampenſchirm“. Karten im
orverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Das Wokter am Freikag-
Wetterdienſt der alle ſchenEigener n e S nigriſftleitung.

Der hohe Druck hat ſich unter Zunahme an Jntenſität über
den ganzen Kontinent ausgebreitet. Jn Mitteldeutſchland haben
daher die Niederſchläge aufgehört und zunächſt iſt eine Abnahme
der Bewölkung eingetreten. Das Tief bei Jsland hat einen
weit nach Süden reichenden Ausläufer entwickelt. Er wird den
kontinentalen Hochdruckrücken langſam oſtwärts verſchieben. Zu
nächſt bleiben wir noch unter der Einwirkung des letzteren.

Vorausſichtliche Witterung am 19. Oktober Heiter, ſtellen
o P hweveh, trocken, tagsüber mild, Bodenfroſt nicht aus
geſchloſſen.

e

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: WittekindApotheke, Reil-
kraße 58; Jlſen-Apotheke, Mansfelder Straße 66; Bahnhofs
potheke, Delitzſcher Straße 92 a; RoſenApotheke, Merſeburger

Straße 112.

Minuten an ihrer Seite. Sollten alle ſeine Anſtrengunge
wirklich vergeblich ſein? Wollfsheil, an Tiſſas Seite mit
kleinen, affektierten Stechſchritten dahinſtolzierend, ſah zu
ihr auf wie ein kampfluſtiger Spatz zu einem ſtrahlenden
Paradiesvogel. Er ſuchte noch nach einem Geſprächsſtoff,
nach einem geiſtigen Laſſo, nach einem Anreiz vor Tiſſas
faſt entrückter Miene verlor er aber den Mut. Wo mochten
ihre Gedanken weilen? Bei ihm ſicher nicht.

An der nächſten Wegbiegung aber geſchah es, daß er
der Fürſtin Vouzſo anſichtig wurde. Dieſe kam, nur in Be
gleitung ihres kleinen Sohnes und des Sekretärs, Monſieur
Rambeaus, gerade ihm und Tiſſa entgegen. Schnell und
eifrig flüſterte Wollfsheil: „Darf ich Sie mit der Fürſtin
bekanntmachen. Gnädigſte? Sie fragte ſchon mehrfach nach
Jhnen. Jch wäre ſtolz, Sie präſentieren zu dürfen!“

Tiſſa war ſo erſchrocken und verwirrt, daß ſie weder ja
noch nein zu ſagen vermochte. Es war ſchon zu ſpät, umzu
drehen gleich einem dunkeln Verhängnis nahte jene
ſchwarze Geſtalt, die in auffallendem Kenkiaſt zu dem
ſtrahlenden Sommertage im langwallenden Witwenſchleier
daherkam. Der ſchlanke Knabe im weißen Matroſenanzug
hatte ſich in ihren Arm gehängt. Der graugekleidete, ſchmale
Herr, deſſen verlebte Züge ganz gelb enli
wirklen, ging etwas in ſeitlicher Diſtanz von der Fürſtin.

Wollfsheil beſchlennigte ſeine Schritte und küßte der
Fürſtin devot die Hand. Tiſſa, die ihm zögernd folgte, hörte
wie er franzöſiſch ſagte: „Täuſche ich mich nicht, ſo hatten
Hoheit den Wunſch, das ſchöne Mädchen perſönlich kennen
zu lernen, das Hoheit mehrfach auffiel Wenn Hoheit
geſtatten 2

Tiſſa war gerade herangekommen. Die Fürſtin hob die
Lorgnette,

„Miß Brownſon ſtellte Wollfsheil vor.Mit einem Lächeln der Neugier reichte die Fürſtin Tiſſa
die Hand. u
Tiſſa verneigte ſich in ihrer ungezwungenen Ark

dabei rutſchte ihr die Lacklederkaſche, die ſie trug, unterm
Arm weg, fiel zu Boden und ſtreute ihren Jnhalt auf den
Kies.

Fortſetzung folgt.
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Berlin, 18. Oktober.
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Eſtniſche Mark
Littauen

NewHorker Börſe
zffnungkurs 18. Oktober 225 G, 2/375 B, 4210 050 000 Parität

chlußkurs z Sitzber 2. G, 2125 B, 5 000 090 000 Parität.
achbörſe 18 Oktober 1,375 G, 1,5 B, 7 207 207 207 Parität.
jchſter Kurs 2,375, tiefſter Kurs 1,75.

Der Großhandelsindex
Das Großhandelspreisniveau hat ſich in der Zeit vom O.
16. Oktober nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichs
s um 255,4 Proz. auf das 1093 Millionenfache des Friedens
des gehoben. In der gleichen Zeit ſtieg der Dollarkurs um
J Proz. auf 4,1 Milliarden, ſo daß das Goldniveau der Groß
delsziffer (1918 gleich 100) eine Aufwertung von 107,6 (Gold)
111,9 (Gold) erfuhr. Dieſe wurde vorwiegend vor dem

gang zur freien Brotwirtſchaft herbeigeführt, wodurch die
abſetzung der Kohlenpreiſe mehr als ausgeglichen wurde.
den Hauptgruppen ſtiegen die Einfuhrwaren um 285,2 Proz.
das 1525 Millionenfache, die Auslandswaren um 247,3 Proz.
das 1006 Millionenfache und ferner die Lebensmittel im

ßhandel um 851,6 Proz. auf das 838 Millionenfache und die
ſtrieſtoffe um 192,7 Proz. auf das 1570 Millionenfache des
densſtandes.

ſtragsvermittlung für die Nordharzer Jndufſtrie
Die „Wirtſchaftezeitung der Handelskammern zu Magdeburg
Halberſtadt“ (Verlag Johann Friedr. Eilers, Magdeburg

zffentlicht folgende Notiz, die auch für die Leſer unſeres
tes von beſonderer Wichtigkeit iſt:

mehrfach iſt es den Bemühungen der Handelskammer
Halberſtadt gelungen. Firmen ihres Bezirks namhafte

äge von Behörden zu vermitteln.
Bei der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Notlage vieler Firmen

dieſe Vermittlungsverſuche von Aufträgen noch in er-
em Maße unternommen werden. Die Handelskammer
itet hierbei mit der Mitteldeutſchen Vermitt-

ngsſtelle in Halle, einer Zweigſtelle der Preußjiſchen
desauftragsſtelle, in engſter Fühlungnahme.
Um auf Anfragen dieſer Firmen genügendes Material zu
tzen, fordert die Handelskammer alle Firmen ihres Begirks,

hieran Intereſſe haben, auf, ihr unter Angabe des Grün-
gejahres und der Art des Betriebes (Groß-, Mittel oder
inBetriebe) möglichſt genaue Angaben über liefer-

Wiederaufbau der
t genaue Angaben über die Leiſtungsfähigkeit der
a Betriebe ſind erwünſcht.

Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen
F. Zimmermann u. Co., Halle

Die Generalverſammlung genehmi einen Antrag auf

i v 20 gegen gepoſition. n Bezugsr kommt n n Frage. emann und Sack wurden in den Aufſichtsrat wiedergewählt.

Coneordia Maſchinenbau-A.G., Halle
Die heutige Gen ammlung fand unter Vorſitz destigrate e Perz“ir att. Es waren 6 Aktionäre an

S ſheunge d rer Tee Geſchäftsbericht und die Ab
e Aus nlußrechnung und u anderen Punkten der r er

ben, daß das Unternehmen auf einer ſehr ſoliden Grundlage
ht und das itige Aktienkapital in Höhe von

000 000 M. als äußerſt niedrig im Verhältnis zu den vor-
jndenen Sachwerten bezeichnet werden muß; es beträgt das

hnfache gegenüber dem Gründungskapital im Jahre 1808.
ohl leidet das Unternehmen, wie zurzeit ſt alle, ebenfalls
ter den kataſtrophalen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, aber die
htung einer neuen feinmechaniſchen Abteilung,

welcher zunächſt eine erſtklaſſige Büroſchreibmaſchine mit er
lichen Vorzügen hergeſtellt werden ſoll, eröffnet für die Zuft die beſten Ausſichten

Der Reingewinn beträgt 24 483 7490 M. An den geſetz
n Reſervefonds gehen 85 000 M., an ſatzungsgemäße Gewinn

teile 8 649 000 M. Letzterer Poſten wird auf neue Rechnung
getragen. Als Dividende waren 7 e für die Prioritätsr 20 M., Stand der

oldmark vom 80. Juni) für die Stammaktien vorgeſchlagen.
folge der Geldentwertung wurde der zur Gewinnver
penn vorgeſehene Betrag auf neue Rechnung

ragen,
Der aus dem Aufſichtsrate ausſcheidende Fabrikbeſitzer

uhl (Dresden) wurde wiedergewählt. Die Rechnungsprüfung
irde infolge der hohen Koſten der bisherigen auswärtigen Ge

r entzogen und dem Aufſichtsrat und Vorſtand überlaſſen,
wem en m Rechnungsprüfer dieſe Obliegenheit übertragen

den ſoll.

Eine Verlegung des (jetzt Geäüftejahrbeginn 1. Juli) findet nach längerer Ausſprache der
ſtatt, daß bis zum 381. Dezember ein Zwi 421

e u a
Januar 1914 b

Betreffs der
unt.
euerverſicherung führte

ſichtsrat uabzuſchließen, an ſelbſt von einer Verſicherung
und Vorſtand z ermächtigen, eine Unterverſicherung

sabzuſehen. Der Vorſtand und Aufſichtsrat ſind im letzteren Faue

nicht zum Schadenerſatz verpflichtet.
Neu in den Aufſichtsrat wurde Konſul Dr. Lehmann

gewählt.

Deutſche Zuckerbank
Jn der außerordentlichen Generalverſammlung der

7. September d. J. gegründeten Deutſchen Zuckerbank A.-G., an
die ſich inzwiſchen 161 Fabriken mit über 70 Prozent der Roh-
rer angeſchloſſen haben, iſt die Erhöhung des
nom. 10 Milliarden betragenden Aktienkapitals um140 Milliarden Mark auf 150 Milliarden Mark beſchloſſen
worden. Nachdem die Verteilung des Aktienkapitals auf die
angeſchloſſenen Firmen und ſonſt zu beteiligenden Stellen dem
nächſt durchgeführt ſein wird, ſoll auch die Neuwahl des
gnäggt nur proviſoriſch gewählten Aufſichtsrats erfolgen.

e einer Zuckerwertanleihe im Betrage vonzunächſt 000 Zentner Verbrauchszucker ſteht bevor.

Metallwarenfabrik vorm. H. Wißner Akt.Geſ. in Zella-
Mehlis i. Thür. Nach den Beſchlüſſen der ordentlichen General
verſammlung vom 13. Oktober gelangt für 1922/23 eine Divi
dende von 4000 Proz. auf 25 Mill. Mark Stammaktien und von
754 Prozent auf 1 Mill. Mark Vorzugsaktien ſofort zur Aus
zahlung. Ueber das Geſchäft im laufenden Jahre berichtete
Direktor Wißner, daß es bisher zufriedenſtellend verlaufen ſei.

Mechan ſche Treibriemenweberei und Seilfabrik Guſtav Kunz
A.G. in Treuen i. S. Die außerordentliche Generalverſammlung
beſchloß, das Aktienkapital um 35 auf 50 Millionen Mark
zu erhöhen, und davon 5 Mill. Mark den alten Aktionären
a Verfügung zu ſtellen und darauf ein Bezugsrecht in Höhe von

ei alten zu einer neuen Aktie zu gewähren.
Titania A.-G., Rudolſtadt. Die Geſellſchaft beabſichtigt

ihr Grundkapital von 15 Mill. auf 40 Mill. M. zu er
höhen. Es ſollen 24 Mill. M. Jnhaberſtammaktien und
1 Mill. M. Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht und
10 Proz. Vorzugsdividende ausgegeben werden.

Knauer, Beil u. Co., Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Zuckerfabrik in Schwoitſch bei Gröbers. Das Stammkapital iſt
nach dem Beſchluß der Geſellſchafterver ſammlung um 4000 M.
erhöht und beträgt jetzt 217 000 M.

Nächſte Abfahrten der Hamburg-Amerika-Linie. Ham
burg-Nordamerika. Nach New-York: D. „Reſolute“
am 16. Oktober, D. „Cleveland“ 21. Oktober, D. Weſtphalia“
25. Oktober, D. „Reliance“ 30, Oktober, D. „Mount Clay“ 1. No
vember, D. „Albert Ballin“ 8. November. Nach Philadelphia,
Baltimore, Norfolk: D. „Braſilia“ 26. Oktober. Nach Boſton,
Baltimore, Norfolk: D. „Fürſt Bülow“ 10. November. Weſtk.
Nordamerika: D. „Sachſen“ 27. Oktober, M. S. „Jſis“ etwa am
17. November. Hamburg-Cuba-Mexiko: D. „Toledo“ 20. Ok-
tober, D. „Jdarwald“ 3. November, D. „Holſatia“ 21. November.
Hamburg Weſtindien: D. „Eupatoria“ 13. Oktober, D.
„Naimes“ 26. Oktober. Hamburg -Südamerika. La Plata-
Dienſt: D. Württemberg 17. Oktober, D. „Sachſenwald“ 30. Ok
tober, D. „Teutonia“ 8. November, D. „Liguria“ 15. November.
Braſil-Dienſt: D. Antiochia“ 6. November. Hamburg-
Oſtaſtien: D. „Schleſien“ 21. Oktober. Engl. D. „Hyſon“
27. Oktober, M. S. „Rheinland“ 3. November, Engl. D. „Dar-
danus“ 10. November, D. „Saarbrücken“ 17. November.

Die Tauſendmark im Verkehr. Von den Banken iſt ſoeben
die Tauſendmark an Stelle der 1 Mark im Reichsverkehr zur Ein
führung gekommen. Erſt einige Wochen ſpäter ſoll zur
Millionmark übergegangen werden.

Wertpapiere,
Verlin, 18. Oktober. Jm Zuſammenhang mit der herrſchenden

Beunruhigung wegen der geſpannten inneren und äußeren
olitiſchen Lage verſchärfte ſich der Kaufandrang nach wert-
tändigen Anleihen und Zahlungsmitteln. Schon vormittags

erfuhren im freien Verkehr Deviſen eine wieder ſehr be-
deutende Erhöhung. Der Vollar wurde bis 9 Milliorden ge
nannt. Nur vorübergehend erfolgten mäßige Rückgänge. An
der Börſe entwickelte ſich ein ſtürmiſches Geſchäft in Dollarſchatz
anweiſungen und Goldanleihe, die zu 8,1 bis 8,3 bzw. 7,5 Mil
liarden in großen Raten umgeſetzt wurden. Vorübergebend trat
eine Abſchwächung ein als bei den erſten amtlichen Deviſen
notierungen z. B. Amſterdam und London voll ausgezahlt

c wurde aber P 30 Proz. repartiert. Die
tung blieb im allgemeinen ſe ſt.Berlin, 17. Okt. Jm Frl reye werden genannt

(Kurſe in Millionen): Adler Kohle 60 000, A.G. f. Montan 625,
Allg. Hochbau 2300, Becker Kohle 21 000, Becker Stahl 20 000,
Bengz 5000, Bl. Halb. Jnd. 500, Brandbg. Holz 1525, Brk. u. chem.
Induſtrie 8500, Vrown Boveri 8000, Chem. Hahn 400, Chem.Dbert. 4000, Dauerwäſche 8000, D. g. Schmirg. 1600, D. Hb.
Tuchſch 2900, D. Wald-Jnd. 1400, D. Webſtoff 5000, Dortm. Zem.
1000, Dux Auto 500, Elitewagen 1550, El. Osmoſe L. 5000, Eva-
porator 1800. Grade Auto 425, Grünew. Hintz 550, Gummiw.
Elbe 5500, H equenz 11 000, Holſatig 550, Holzmind. Gl.
4000, Houbenwerke 8600 Hüttenlocher 850, Jfa 425, Jndag 600,
Jnd.Beteilg. 600, Kabel Rheydt 283 000, Karſtadt 2100, Köln-Lindtl.80 000, gurf. Braunk. 11 000, Lambertz u. S. 1550, Lerche u. Nipp.
700, Lindcar Auto 425, Lloyd Dynamo 1500, Manoli 165
Martins u. Bl. 850, Mech. Treibr. 1550, Meur. S 1100Muldenthal 740, Müller Nicolai

es
in

Der Markt der feſtverzinslichen Werte hatte ſehrſtarke Steigerungen aufzuweiſen, ohne daß auch nur
ein Stück umgeſetzt wurde. Die Zentral- und Sächſ. landſ
Pfdöbr. waren wegen Materiglmangel geſtrichen, es wurden Kurſe
von 15 bis 20 Mill. genannt. Dollar und Goldanlei
paßten ſich dem vorbörslichen Dollarkurſe bereits an, Gold
anleihe mußte repartiert werden.

Von Bankaktien z Hall. Bankverein dengeſtrigen Berliner Kurs um 400, ſie konnten um 950 Mill. Proz.ngiehen, Gewerbe und Handelsbank mußten bei 390 höherem

Kurſe repartiert werden, EffektenWechſelbank plus 1655, Zör
biger Bankverein konnten den größten Gewinn mit 1350 ver
buchen, Landeredit zogen um 50 Mill. Proz. an. Die Montan

7 erte ſo u 25 gar r garetwas in Pfänner zu ill. Proz. höherem rſe andelt. Von hart ſern notierten mmendorfer rein
ſerkaue Cröllwitz wurde nur etwas umgeſetzt. Auch heute

wieder ſtarke e De Zuckerwérten,Glaugiger waren zu 380 000 Mill. höherem Kunſe geſucht,

ſie lagen allerdings 8000 Mill. Proz. unker Berlin. Jn Textil-
werten kamen nur reine Geldkurſe heraus und zwar er-
reichten Eilenburger Kattun mehr als den doppelten Kurs von
Gebr. Jentſchl Maſchinenwerte konnten ſehr große Ge-
winne ergzielen, die ößte Steigerung hatten Hall.
Maſchinen mit 6500 Mill. Proz. Zimmermann, die ſtark
zurückgeblieben waren, plus 4600, ſie lagen noch 1000 Mill. Proz.
über Leipzig. Jn Hall. Röhren konnte bei 2800 höherem Kurſe
nur ein Drittel der Nachfrage befriedigt werden, in Moritz

kam kein Material heraus, ebenſo in Wegelin u. Hübner.
eckert, die immer viel zu billig ſind, mußten bei 500

höherem Kurſe zu repartiert werden. Hildebrandſche Mühlen
plus 11 000 Proz. Kathe, die in Berlin zu 6000 repartiert
waren, plus 5750, Lindner plus 12 000 Mill. Proz.

Auch der Freiverkehr litt unter Materiglmangel,
etwas lebhafteres Geſchäft hatten Mansfeld, Cäſar u. Loretz
ſowie Veſter. Die Kurſe ſchnellten ſprunghaft in die Höhe. Es
notierten: Hildebrand jg. 11 000 bez., Kyffhäuſerhütte jg. 3500
bez., Lindner jg. 12 000--12 500-—13 000 begz., Cköllwitz jg.
Zimmermann jg. Schraplauer Kalk jg. 1700 G., Gewerbe-
Handelsbank jg. 500 bez. G., Api 25 000--30 000 bez., Artern-
bank 400 G., Bernburger Saalmühlen 1500 G., Bühring 800 G.,
Cäſar u. Loretz 9000 9500 10 000 bez., Concordia 2000 G.,
Halle Malz 2000 G., Hanfimport 8000-3750--4000--4500 bez.,
Jduna Tr. Krügershall 16 000-—16 500 bez., Mansfeld 31 000
--31 50082 000 33000 34000 bez., Berliner Kurs 21 000!
Micifa 500 bez., Mitteld. Verſ. Mitteld. Cement Veſter600 650 700 800 1000 1200 1400 1800 beg., Zörbiger
Creditverein 1200 bez.

Produrkte.
Berlin, 18. Okt. Am Produktenmarkt wirkte die Sorge

wegen der verworrenen politiſchen n im Verein mit
der bedeutenden Steigerung der Deviſenpreiſe ſich in weiterer
ſtarker Aufwärtsbewegung der Preiſe aus. Das Angebot vor
Jnlande hatte ſich weiter verringert, wozu auch dringende Feld
arbeit, beſonders die Kartoffelernte, beitragen ſoll. Seitens der
Bäcker macht gewaltige Nachfrage nach Roggenmehl geltend,
die ebenfalls die Preiſe in die Höhe treibt. uch die Reichs
getreideſtelle kauft weiter zu weſentlich erhöhten Preiſen. Sämt-
liche Marktartikel hielten ſich erheblich im Preiſe höher, jedoch
bei meiſt ruhigem Geſchäft.

Amtliche Notierungen ſin Milljarden) für 1 Zentner
ab Statioo

Kartoffeln Erzeugerpreis) weiße u. rote 1,6 Milliarden.
Weizen, märk. 13-- 13 sohles. erregt
Roggen., märk. 12--12,, sehbles. erregt.
Sommergerste, märk. 11h,--12, erregt.
Hafer, märk. 9 erregt.Weigenmehl 40--44, ſeinstes höher,

2 Ztr.), erregt.
Weigenkleie 5-5i,, Roggenkleie 5--5i,, ateigend.
Raps 16--17, steigend.

Serradella, neue
Victoriaerbsen

18-21
S Rappskuchen

Kl. Speiseerbsen
Futtererbsen

7 We nkuchenrockensehn.,
Peluschken
Ackerbohnen Zuckersechnitzel

Torfmelasse

Roggenmehl 37-41 e

Lupinen, gelbe
giſ9

Wicken mr

d artoffeliiocken
Weizen- u. e in Millionen 550--600, Haferstroh 450

dis 470, bindfadengeprebt 70 vünd. Langstroh 290
bis 300, Wiesenheu I. Sorte 400-450, II. S. 350 400.

Goldpreiso
1 Zéir. Weſen in Gold 6,80 M.
1 Ztr. Roggen in Gold 6,28 M.

Vieh.
Leipzig, 18. Okt. Auftrieb: Rinder 70, Ochſen 7, Bullen 27,

Kalben 7, Kühe 29, Kälber 214, Schafe 174, Schweine 181, zu
en 639. Preiſe für 1 Pfd. Lebendgewicht (in Millionen

rk): Ochſen: 1. ——360, 2. 335-—350, 3. 8300-—335; Bullen:
I. 810-—860, 2. 820- 840, 8. 860- 820; Kühe (Kalben): 1. 859
bis 8360, 2. 350-—860, 8. 300-850, 4. 220--800, 65. 150--220;
Kälber: 1. 2. 329-—330, 3. 290-320, 4. 200--290; Schafe:
1. 320-—330, 2. 280--820, 8. 180--280; Schweine: 1. 885-—8090,
2. 890--900, 3. 700--880, 4. 500--700, 5. 400--700. Geſchäfts

ng: Rinder langſam, fe mittelmäßig. Ueberſtand: 11
inder, davon 5 Bullen, 6 Kühe. Schweinepreiſe verſtehen ſich

über 700 Mill. nur auf nordiſche Tiere. Direkt zur Schlachtung
zugeführt 10 Rinder, 80 Kälber, 10 Schafe, 41 Schweine.

Berliner Metalinotierungen.
Berlin. 18. Okt.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland für 1 Rilo.
Dlektrolytkupfer Orig.-Hütten-Alumin. (in WalJinkhättenverbanäspreois drahbt od. Drahtb.) 9
Raftinade-Kupter Zinn Banen-Straits-Austrah
Orig.-Hütt.-Weichblech980-1020 7500 7700Orig.-Hütten-Rohaink
im freien Verkehr 1200--1250
Remelted-Platt.-Zink 925 975

CAOrig, ütten Aluwin.
i. Bl. W. dr. Bl. 4300 4400 1 kg 160000--170000

Hallesche Notierungren.
Halle a. S, den 18. OKt. B.

AnleifhOhne Gewuhbr. n Nieones.
8 h Landseoh. Zentral-Ptdbr.!
a 84 le hab GGoldanleihe 7265066*
Spax rämienanleihe 100000

tsoh. Reichsanleihe

o a Anhahter sitaatsanl.
h Hall. Th. Anl. v. I883

e e Hall. Stadt-Ani. V. s
V.Ha X. v. Iboo, I

o V. 190540 Haüi, St. A. v. i910

a F. 1910J Stadt. Zool. Gart. -Anl.
33 e Akener Stadt-Anl.

“p alberst. Stadtanl. 91

a 97 u 02ſo V. Grubeb. Bittert. R.- A.

e ropartiert
4 h Sächs. Iandsoh. Pfdbr.

Dollaräniethe“ 8
4 Preus. Konsols
31

4 Leipziger Stadtanl. 08
4 h Nordhüoser Stadtanl.

r r2 e Zerbs Anl. v.a
Landlieferungsverband
4 Säohns. Rentenbriefe
3 o9 Provinzial Anleihe

di Vnetrut- Anleibe

Henb. Katt.-Man, H.6 Zrueka. Niett, B.-V. H. A. v rückz. le wer
b G. Burbachl.- A. r. 1039 5 o Eisenw. Schaffstädt Hyp.-
v e G. Augnuste r Anl raeksz. 1012 u r. t 5 d rückz. m. 10241 o g. Thar. Br. X. 1 h 4 2 K E. A. 5z öroiiw. Papiortabr. gari o R aat. pio 3026

0 v.

Hallescher Bankverein
Hewag.
Gew.- u. Handelsb,

r bankörbiger Bankverein
Vers. iduna.

Aktien (in Millioneny).
Halleseche Masechinen
Hallesehe Röhrenw.
Heekert
Hiidebrandsehe Mahlen
Moritz Jahr
Gebr. Jentzsech

vad Sehmitedeberg
ilh. Kathe. Akt.

Körbisdorter Zucker
Kytihäuserhätte 1--6500
Gotttried Uinäner
Sehraplauer Kalkw.

Feuer
Hall. Pfannerseh. A. G.
Prehlitzer A.-G.
Rieb. Montanw. A.-G.
Wersehen-Weissenk,
Ammendortfer Papier
Crollwitser Papier

önnerner Malzfabrik
ilenb. Kattun

Bisenw. Brünner
F. Zimmermann 4 ettet. Kisenb -A.t 6.

Gla 2u Bruokd. Nietleb. Berghb.



N achruf.
Am Dienstag, den 16. d. Mts., verschied nach langem

schwerem Krankenlager unser langjähri VorsiSee Wer g gjähriger Vorsitzender des
Gutsbesitzer

Friedrich Heinrich
Schwerrz.

Als eigentlicher Gründer der Molkereigenossenschaft hat
er seit über 30 Jahren den Vorsitz innegehabt und sein reiches
Wissen und seine Erfahrungen unserem Unternehmen allezeit
zur Verfügung gestellt.

Was er als Mensch und Freund sowie allezeit treuer
Berater jedem einzelnen Mitgliede gewesen, bleibt ihm unver-

essen. Wir werden seiner über das Grab hinaus in Verehrung
ünd Treue gedenken.

Gr ruhe in Frieden
Niemberg, den 17. Oktober 1923.

Der Aufslchtsrat und Vorstand der Molkerel-Gonossenschaft
Miemberg, o. 6. m, b. H.

Nachruf.
Am Dienstag, den 16. d. Mts., entschlief nach langem,

schwerem Leiden unser allverehrter Chef, der Vor-
sitzende des Aufsichtsrats der Molkerei-Genossenschaft
Niemberg, e. G. m. b. H., Herr Gutsbesitzer

Friedrich Heinrich,
Sehwerz.

Wir verlieren in ihm einen allzeit gerechten und hilfsbe-
reiten Vorgesetzten von edler Gesinnung, der mit seinem
unermüdlichen Fleiß und seiner vorbiſdlichen Pflicht-
treue uns ein leuchtendes Vorbild war.

Wir werden sein Andenken über das Grab hinaus
in Ehren halten. Er ruhe in Frieden!

Die Beamten und Angestellten
der Molkerei-Genossenschaft Niemberg, e. G. m. b. H.

fFamſltenr Anzeige

Nachruf.
Am Dienstag, den 16. Oktober, entschlief nach

längerem schweren Leiden unser allseits hochverehrter
Begründer und langjährige Vorsitzende des Aufsichtsrats,

Herr Gutsbesitzer

Friedrich Heinrich, Schwerz,
im 58. Lebensjahre.

Wir verlieren in ihm einen lebenswürdigen Berater,
dessen reiche Erfahrungen und tiefes Wissen uns stets von
großem Nutzen waren. Das Andenken dieses pflicht-
treuen, um die Genossenschaft hochverdienten Mannes
werden wir stets in Ehren halten.

Niemberg, den 18. Oktober 1923.

Der Aufsichtsrat und Vorstand der Ländlichen
Spar- und Darlehnskasse Niemberg, e. G. m. b. H.

Nachruf.
In der Nacht vom Montag zum Dienstag verstarb

Herr Gutsbesitzer

Friedrich Heinrich, Schwerz,
Kreisbauernmeister des Saalkreises.

Derselbe hat unserem Aufsichtsrate zwar nur kurze Zeit
angehört, jedoch war seine Tätigkeit während derselben
eine sehr ersprießliche, und hat er uns oft in schwierigen
Fragen mit Rat und Tat unterstützt und immer ein großes
Interesse für das Gedeihen unseres Instituts an den Tag

elegt.8 Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken be-

Wwahren.

Der Aufsichtsrat
des Zörbiger Bank- Vereins von Schroeter, Koerner (o.

Commanditgesellschaft auf Actien.
Weps, Vorsitzender.

Der Vorstand
des Zörbiger Bank- Vereins von Schroeter, Koerner Co.

Commanditgesellschaft auf Actien.
F. Hochheim. C. Gotts chalk. F. Priedel.

ee2222------ß-ß-- m

aller Art liefert äusserst preiswert
Buch- u. Kunstdruckerei Otto Thiele

Nachruf.

grund olivweinror-oliv

Molle a. S. Loeipzigoeretr. 6162.

Gutsbesitzer
Friedrich Heinrich

aus Schwerz.

In der Nacht zum 16. d. Mts. verschied nach langem
Krankenlager unser langjähriger Vorsitzender, der

Fast 20 Jahre hat er den Verein infolge seines reichen
Wissens mit grobem Erfolg geleitet und verlieren wir in ihm
Unersetzliches. Wir werden dem Verstorbenen ein dankbares
Gedenken auch über das Grab hinaus bewahren

Landwirtsehaftl. Verein Am Strenghbach,
Niemberg und Umgegend

Statt Karten
Heute wurde unser Töchterchen

Christelgeboren. Dies zeigen in dankbarer Froude

Ernst Beyer und Frau Hilde
geb. Krüger.

Halle a. S., den 17. Oktober 1823.
26,

C[C=zxr r Se
Für die Beweise liebevoller Teilnahme

beim Hinsecheiden unserer liebon Ent-
schlafenen,

Frau Hermine Bethee,
sagen Wir hiermit unseren herzlichsten

Dank. dFamilie Paul Werner.
Dölsdorf- Niemberg.

Gold
Silber-,

Platinbruch,
alte Zahngebiſſe,
Uhren, Ketten,

Ringe
kauft laufend

Metall- Kontor
Ahce Abramoutz,
Schmeerſtraße 14, I

(Kein Laden).

Erſtklaſſige Kappel
Schreibmaſchine

egen Nationalkaſſe oder
ebensmittel zu tauſchen

geſ. Off. u. Z. 3761 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Bekanntmachung.
An Notgeld der Deutſchen Reichsbahn gelangen mit Zuſtimmung desHerrn Reichsminiſters der Finanzen und der J mienmeh? auch
20, 50- und 100-Millionen-Markſcheine

in den Verkehr. Sie ſind auf einem ſeegrünen Papier, mit verſchränkten
doppellinigen Quadraten als Wafſſerzeichen gedruckt und tragen den Vermert,
daß ſie vom 1.
gerufen werden können.

Januar 1924 ab mit dreimonatiger Friſt zur Einlöſung auf

Der 20-Millionenſchein iſt 75)(135 mm groß, hat irisfarbenen Unter
und trägt an der linken000 000“. Die Rahmung, durch die ein Bandr

ild einer Lokomotive eingearbeitet.
e da emit der AufſchrNillionen läuft, und der Text ſind ſchwarzgrün, die N

In den Untergrund iſt das
ſabetagelit der 18. September 1923 angegeben.

„Zwanzig
ummer rot gedruckt.

Als Aus
er 50-Millionenſchein iſt 80 140 mm groß, hat irisfarbenen Unter

grund gelbbraunblaugelbbraun und trägt an der linken Seite die W
ie Rahmung mit dem Band

und der Text ſind ſtahlblau, die Nummer ſchwarz gedruckt.
bezeichnung „50 000 090“. D

Ausgabetag wie vor.
Der 100-Millionenſchein iſt 73 130 mw gro

ert
Fünfzig Millionen“

Untergrund und

und hat rehbraunen
Untergrund mit einem 33 mm breiten violetten Streifen in der Mitte.der linken Seite befindet ſich die Wertbezeichnung „100 000 000 f n ver

ferner in denUntergrund eingearbeitet „100 Millionen“. Der Text iſt ſchwarz, die Nummer
rot gedruckt. Jn den oberen Ecken befindet ſich je ein Flügelrad, in den
unteren Ecken je eine Lokomotive. Als Ausgabetag iſt der 25. September 1923
angegeben.

Berlin, den 11. Oktober 1923.
Der Reichsverkehrsminiſter.

gez. Oeſer.

zuckerpreis
ab 16. OKtober 1923.

1 Pfd. gem. Melis
Siedesalz u. Zündhölzer unterliegen der Goldbereceh-

nung seitens der Salinen un Fabrlkanten.
Vereinigte Nahrungsmittel- Händler.

Preisprüfungsstelle Halle.
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Neot.ge.el. d

iläſſtdüillif

O II

mül

für Behörden

ſchnellſtens an

on nen

Dann

ll

55

Gutſcheine
für Induſtrien uſw. fertigt in

tadelloſer usführung

Otto Thiele
Buch u. Qunſtdruckerei Halle a. S.
Spegialdruckerei für Schecks u. Kktien
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Buch und Steuerſtelle des

Se
i

e

Fs

In jedemDie beste Schuhere r

Werner Mertz A. G. Mainz

BraunkKonhle,
Bedeutendes Industriewerk.Wasserweg Magdeburg--Berlin geleg
sucht zwecks gleichmäßiger Beliefe

Anschluß
an bestehendes Braunkohlenunte
nehmen durch Kauf Pachtung o
Beteiligung. Die Koble kann vön g.
ringerer Qualität sein. Zuschriften erbev
unter Z. 3763 an die Gesehaktssteh
dieser Zeitung.

Stiller Teilhaber
mit einem disponiblen Vermögen von nicht un
Tauſend Milliarden Mark wird von altar
ſeſſener ſolider Großhandlung zwecksErweitenn
des Betriebes geſucht. Gefl. Angebote ar
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung unter Aufſqt
„Teilhaber Z. 3762“ erbeten.

Leiſtungsfäh. Zw rugroßhand
ſucht für den Vertrieb von

CLeinenzwirnen aller A
tüchtigen, möglichſt branchekundigen

Vertreter
für Halle und Umgebung. Offerten mit Refen
unter A. U. 419 an Rudolf Mosse. Leivj

Direktrice
für mittlere und elegante Damen
ſchneiderei bei hohem Gehalt geſucht
Antritt 1. November evtl. früher. Damen
die über einen feinen Geſchmack und prima
Referenzen verfügen, wollen ausführlich
Offerten mit Bild einreichen.

Gustav Ramelovw,
VDVelzven (Hann.).

Stellen- Angebote

Erſter Buchhalter, P 7et n längerer Verkäufe
Huchſiellentätigkeit, in den d

r

ar Kitergut ein
unverheirateter

uchhalter,
der Speicherverwaltung
übernehmen muß, zu ſofort.

Ausführliche Angebote an die

n
reisw. zuRehme evtl. Effekten

Zahlung.)
Gustav Slawik

Gr. Wallſtr. 8

Jagdgewol
faſt neu, mit PatrLebensmittel

vertauſchen.
Steinweg 181

Kauſeſan

KaufIuxussteuerfrei
SilberGolcd, Platls

Doubléèé,
Waren Uhren! Aloe

zu streng reellem
und Preisen.

E. Lossior,

Reichslandbundes, Köthen
(Anhalt), Landbundhans.

Strebſame Frau oder
Mann zum Verkauf von
Kleiderſtoff Reſtern
bei gutem Verdienſte g.
Betreffende werden ein-

erichtet. Erforderlich iſt
leiner Betrag für Ware

Schriftl. Meldungen mit
Ang. der Verhältniſſe unt.
O. R. b an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

J

X MetGeſuche 2

I-2 Zimmer,
möbl. oder leer, mit Koch
gelegenheit von Ehepaar
geſucht. Zeitgemäße Ver
gütung, auch in Natura-
lien. Gefl. Zuſchr, unter
Z. 3759 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Ruhrhilfe:
Wer überläßt beſſerer

3rzp aus dem beſetzten
ebiet mit guterzogenem

4 jährigen Mädchen ein
faches Zimmer ab gegen
Haus oder Näharbeit.

T. 8758 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

re araturwerkstattalter Strabe Töllt

Lebensmittelbranche
auf kurze Zeit ein z
lehn in Höhe v. 1
2060 Goldmark
bohe VergütungSicherbeiten. Off.
Z. 3764 a. d. Se
ſtelle dieſer Zeitung

konzert
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